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Telegramme der Danziger Zeitung. 


Baumbach über die politiſche Cage. 

Berlin, 17. März. (Privattelegramm.) Der 
Vicepräſident des Reichstages Abg. Dr. Baumbach 
ſprach geſtern vor ſeinen Wählern im fünften 
Berliner Wahlkreiſe über die innere politiſche 
Lage. Baumbach hält die Kuflöſung des Reichs- 
tages für bevorſtehend. Graf Caprivi beſtehe 
auf der Vorlage, die durchaus keine Mehrheit 


finden könne. Die Wahlagitation fei aufregend 


aber bei der vorhandenen Stagnation ſei es 
nicht unerwünſcht, wenn die Wählerſchaft aufge- 
rüttelt werde. Wegen der zweijährigen Dienſtzeit 
wollten die Freiſinnigen ein großes Opfer bringen, 
aber das Opfer, welches dem Volke zugemuthet 
werde, ſei unannehmbar, abgeſehen davon, daß 
die zweijährige Dienſtzeit geſetzlich feſtgelegt wer⸗ 
den müßte. Redner berührte den Anſturm der 
Agrarier gegen den ruſſiſchen Kandelsvertrag 
und beleuchtete ſodann die Börſen-, Bier- und 
Branntweinſteuererhöhung. Unter Anerkennung 
der vornehmen Natur und des Gerechtigkeits- 
ſinnes Caprivis erwog Redner ſchließlich die Folgen 
einer Auflöſung. Im fünften Berliner Wahlnkreiſe 
werde man wohl den Kampf mit den Gocia- 
liſten erfolgreich aufnehmen. Die Sache liege ſo: 
Entweder Rücktritt Caprivis, was zu beklagen 
wäre, oder Auflöſung des Reichstags mit den 
Nachtheilen und Gefahren, die der Conflict für 
die Monarchie heraufbeſchwöre. Redner würde 
dem Reichskanzler vorſchlagen: vorläufiges Zurück- 
ziehen der Vorlage, Ausarbeitung einer neuen 
Vorlage mit zweijähriger Dienſtzeit und der gegen- 
wärtigen Präjenzjiffer. Dafür würde Caprivi 
die Unterſtützung der Freiſinnigen und den Dank 
des Vaterlandes erhalten. Wie es aber auch 
kommen möge, er ſei bereit, den Gang mit der 
Socialdemokratie aufzunehmen und Schulter an 


Schulter mit den freiſinnigen Wählern des 
fünften Wahlkreiſes zu kämpfen unter der de 


langan der fall, Hochru 


lung ſprach darauf ihre Uebereinſtimmung mit 


der Haltung der freiſinnigen Fraction in der 
Militärvorlage aus. 


Politiſche Ueber ſicht. | 
Danzig, 17. Mär;. 


Die zweite Leſung der Militär- 


vorlage in der Commiſſion. 

Unſeren bisherigen telegraphiſchen Meldungen 
über die geſtrige Sitzung der Militärcommiſſion 
des Reichstags laſſen wir noch nachſtehenden aus- 
führlichen Bericht folgen: 

Beim Beginn der Sitzung der Militärcommiſſion 
lagen drei Abänderungsanträge der Abgg. Richter, 
Dr. Lieber und Gen. und v. Bennigſen vor. Der An 
trag Richter ändert vom 1. Oktober 1893 ab den 
Art. 59 der Verfaſſung dahin, daß die Dienſtzeit bei 
den Fußtruppen im ſtehenden Heere zwei Jahre 
dauert. Ferner ſoll die Friedenspräſenzſtärke vom 
1. Oktober 1893 bis 1. März 1895 unverändert 486 983 
Mann (incl. Unteroffizieren und Beamten) bleiben. der 
Antrag Dr. Lieber und Gen. läßt ebenfalls die bis- 
herige Präſenziffer, aber als Jahresdurchſchnittsſtärke 
beſtehen, überläßt aber die Feſtſtellung der Unter- 
offiziere ꝛc. dem Militäretat und ſtellt demnach als 
Präſenztiffer in das Geſetz nur 420031 Mann ein für 
die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis 30. Septbr. 1898 
(alſo auf 5 Jahre). Als Compenſation für die 
Herabſetzung der Dienftjeit bei den Fußtruppen 
will Dr. Lieber die Dienſtpflicht der Cavallerie in der 
Landwehr 1. Aufgebots von 4 auf 3 Jahre herab- 
ſetzen. Für die fünfjährige Periode foll ferner die 
zweijährige Dienſtzeit bei den Fußtruppen durch eine 
ee ee eee eee 


Concert. 


Donnerstag, 16. März, im Apollofaal Concert 
Ella Behnke (Mezzoſopran), Willy Helbing (Kla- 
vier), Max Buſſe (Cello). N 

Es iſt an ſich ſchon ehrenwerth, wenn Künſtler, 
die am Orte den Anſpruch erheben, zu den auf 
einer höheren Stufe ſtehenden Lehrkräften in 
ihrem Fach gerechnet zu werden, von Zeit zu Zeit 
ſich durch öffentliche Leiſtungen der Kritik 
ſtellen, die als ſachlich manche Rückſicht nicht 
nehmen kann, die im perſönlichen Verkehr 
erwünſcht iſt: die Kritik iſt alſo immer in ge- 
wiſſem Sinne eine Gefahr, und der Künſtler am 
Ort, der den Muth hat, ihr entgegen zu gehen, 
verdient an ſich ſchon, fofern feine Leiſtung nur 
überhaupt ſich als tüchtig und achtungswerth er- 
weiſt, ein höheres Bertrauen, als wer Jahr aus 
Jahr ein ſo zu ſagen am warmen Ofen, von 
keinem Zugwind der öffentlichen Meinung be- 
rührt, fein Metier als Lehrer derſelben Aunft mit 
nicht geringeren Anſprüchen treibt, als jene Künſtler 
ſie erheben, die vor der Offentlichkeit den Beweis 
erbringen, daß fie in dem Fache, das fie lehren, 
auch ſelber gehörig etwas können. Es betrifft 
dies beſonders den Klavierunterricht: für den 
Gefangunterriht und die Gpecialität des Cello- 
ſpiels achtet das Publikum noch ſo ziemlich 
darauf, ob der Lehrer jelber eine praktifche 
Leiſtung aufweiſen könne; in keinem Gegen- 
ſtände aber iſt es in dieſem Punkte forg- 
loſer als in der Wahl des Klavierlehrers, 
während es auf den höheren Stufen des Klavier- 
unterrichtes doch ſo ſicher iſt, iſt wie das Amen in 
der Kirche, daß niemand wiſſen kann, wie einem 


= 


9. 


Abend- usgabe. 


Zeitung. 


— Beftellungen werden in der Expedition, Retterhagergaſſe Nr. 4, und 


beſondere geſetzliche Beſtimmung geſichert werden, 
wobei jedoch dem Kaiſer das Recht vorbehalten bleiben 
ſoll, in Fällen nothwendiger Verſtärkung der Armee 
die nach Ablauf der zweijährigen Dienſtzeit zur 
Reſerve entlaſſenen Mannſchaften noch im activen Dienft 
zurückzuhalten. der Antrag Bennigfen endlich will 
anſtatt der in der Regierungsvorlage geforderten 
Präſenzſtärke von 492068 Mann nur 462 000 be- 
willigen. Jerner bewilligt er die 173 vierten Bataillone, 
die Vermehrung der Feldartillerie um 60 Batterien 
und die 7 Bataillone Eiſenbahntruppen, lehnt aber 
die Neuformation von 12 Cavallerie-Escabrons, 
6 Zufartilleriebataillonen und 4 Pionier bataillonen 
ab. Die zweijährige Dienſtzeit bei den Fußtruppen 
bleibt fo lange in Kraft, als die Präſenzſtärke 
nicht herabgeſetzt wird und ſo lange werden auch 
nur die 173 Bataillonsſtämme formirt. Für das erſte 
Jahr iſt die Militärverwaltung befugt, einen Theil der 
Mannſchaften über zwei Jahre hinaus bei der Fahne 
zurückzubehalten. 

Abg. v. Buol (Centr.) erklärt, auf die Vorlage erſt 
eingehen zu können, wenn die Deckungsfrage erörtert 
und die Bedeckung der entſtehenden Mehrausgaben 
feſtgeſtellt ſei. Er hält von den von der Regierung 
vorgeſchlagenen Wegen als unbedingt gangbar nur die 
Erhöhung der Börfenfteuer; gegen die Erhöhung der 
Brauſteuer und der Branntweinſteuer machte er erheb- 
liche Bedenken geltend; eine höhere Beſteuerung des 
Zabahs müſſe abſolut ausgeſchloſſen bleiben. 

Abg. v. Bennigſen (nat.-lib.) geht im Einklang mit 
den Anſchauungen der Mehrheit der Commiſſion auf 
die Bedeckhungsfrage nicht ein; wenn das Bedürfniß 
einer Heeresverſtärkung, wie er das im Princip 
thue, von der Mehrheit anerkannt werde, könne die 
Beſchaffung der Deckungsmittel freilich noch immer 
ſchwere Sorgen bereiten, die Aufgabe ſei aber unter allen 
Umſtänden zu löſen; die Nation ſei wohlhab genug, 
auch dieſe Laſten zu tragen; er glaubt, daß eine 
Rekrutenquote von 45000 Mann mehr zu er- 
bringen ſei; darüber hinaus werde erft die Zeit zeigen, 
ob der Zuwachs an brauchbaren Mannſchaften genügend 
fei. Diefes Angebot eniſpreche einer Verminderung 


der Regierungsforderung um 30 000 Mann. Die Ber- 


mehrung der Rekrutenzahl erſcheine ihm als abſolut noth- 
wendig für die militäriſchen und politiſchen Zwecke der 
Vorlage und dieſe Zahl wolle er mit feinen Freunden 
bewilligen, obwohl dabei die Sorge beſtehen bleibe, 
daß in den nächſten Jahren gewiſſe Schwierigkeiten in 
der Ausbildung der Truppen hervortreten müßten, 
wegen Mangels an Ausbildungsperſonal. Er betont 
ausdrücklich, daß ſeine Partei dieſen Antrag in der 
beſtimmten Abſicht ſtelle, mit der Regierung eine De 

ſtändigung zu erzielen. dieſe, 

Forderungen auf ö J 


en Mitgliedern om 


ſtanden ſei. 


von Dr. Lieber Angebotene nach keiner Richtung hin 
geeignet ſei zur Erreichung des Zweckes der Vorlage, 
das Feer und die nationale Wehrkraft jo zu ver- 
ſtärken, daß man mit einiger Zuverſicht auf Sieg in 
einen kommenden Krieg eintreten könne, Die Re- 
gierung müſſe daher den Vorſchlag Liebers als abſolut 
unannehmbar zurückweiſen. Dagegen finde er in dem 
Antrag Bennigſen, daß derſelbe ſich wenigſtens mit 
dem Grundgedanken und dem Endzweck der Vorlage 
auf einen und denſelben Boden ſtelle wie die Regierung. 
Die von Bennigſen angebotene Zahl der Rekruten 
genüge aber in militäriſcher Kinſicht nicht. Das, 
was die Regierung als abſolut unentbehrlich bezeichnen 
müſſe, ſei das, was fie in ihren Specialnachweiſungen 
in Gruppe J. als Ausgleichsmaßnahmen zur Einführung 
einer verkürzten Dienſtzeit im einzelnen nachgewieſen 
habe. (Zn Gruppe J. werden gefordert 1225 
Offiziere, 191 Aerzte, 165 Zahlmeiſter, 174 Büchſen⸗ 
macher, 8356 Unteroſſiziere und 33 295 Ge- 
meine mit einem Geldbedürfniß für fortdauernde 
Ausgaben von zunächſt 37 799 Nh.) Der Reichs- 
kanzler glaubt nicht an die Ungangbarkeit der Wege, 
welche von der Regierung zur Koſtendeckung vorge- 
ſchlagen ſeien; er verkenne nicht, daß eine wirthſchaft⸗ 
liche Depreffion in den letzten Jahren vorhanden ge- 
weſen fei, doch ſeien ſichere Kennzeichen dafür da, daß 
dieſe Depreſſion nunmehr weiche und daß Kandel und 
Induſtrie ſich in erwünſchter Weiſe wieder heben 
würden, wenn erſt Ruhe über die Militärvorlage ge- 
ſchaffen ſein werde. 

Major Wachs (Kriegsminiſterium) giebt an, daß über 
die Zahl der bisher als bedingt tauglich betrachteten, 
welche als vollſtändig einſtellungsfähig von der Heeres- 
verwaltung angeſehen werden, noch 17—18 000 Mann 
CCC TERN SEEN GE US: EEE SE ELITE TGERO DUB IT EL HANTSETH 


en ber Gommilfon eingebracht {el fen. 
dern daß mit demſelben auch feine 5 raction einver 
Der Reichskanzler Graf Caprivi erklärt, daß das 


überſchüſſig ſeien, von deren Einſtellung die Heeres 
verwaltung von vornherein Abſtand genommen habe. 
Ebenſo werde ſich in der Zukunft die Zahl der unbe- 
dingt Tauglichen in höherem Maße vermehren, wie 
die Regierung in ihren Zahlennachweiſen angenommen 
habe, da jetzt ſchon ganz klar erkennbar geworden ſei 
aus dem Erſatzgeſchäft für 1892, daß aus dem Ueber- 
ſchuß von 92 000 Mann, welche 1892 mehr als 1891 
ur Vorſtellung gelangt find, ein ſehr großer Procent- 
ſah abſolut tauglicher Mannſchaften ſich ergeben habe. 
Eine Sorge wegen ungenügenden Ausbildungsperfonals 
in den nächſten Jahren habe die Heeresverwaltung in 
weit geringerem Maße als Herr v. Bennigſen; die 
möglicher Weiſe in den beiden erften Jahren ent- 
ftehenden Schwierigkeiten würden durch Verdoppelung 
des Eifers der Offiziere beglichen werden. 

Graf Kleiſt (conſ.): Nur Abg. Bebel habe die Haupt- 
ſache, die Nothwendigkeit der Heeresverſtärkung, be⸗ 
ſtritten. dieſe Nothwendigkeit ſei aber militärpolitiſch 
überzeugend nachgewieſen. Wir können nicht ab⸗ 
warten, bis finanzielle Ueberſchüſſe für die Militär- 
erforderniſſe vorhanden find. Die Anträge Dr. Lieber und 
v. Bennigſen würde er in gleicher Weiſe ablehnen. 

Abg. Richter beantragt hierauf an Stelle des 8 1 
der Regierungsvorlage den bereits in erſter Leſung ge- 
ſtellten Antrag zu ſetzen: „Die Friedenspräſenzſtärke 
des deutſchen Heeres an Unteroffizieren und Mann- 
1 wird für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis 

1. März 1895 auf 486 983 Mann feſtgeſtellt. Die Ein- 
jährig Freiwilligen kommen auf die Friedenspräſenz⸗ 
ſtärke nicht in Anrechnung.“ 5 

Hierauf wurde die Sitzung auf Freitag Vormittag 
vertagt. 

Unſer Berliner -Correſpondent ſchreibt uns 
hierzu: 

„Die Vorgänge in der Commiſſion für die 
Militärvorlage ſtanden auch während der Plenar- 
ſitzung im Vordergrunde des allgemeinen Inter- 
eſſes. Herr v. Bennigfen, deſſen Andeutungen 
bei der erſten Berathung im Plenum dahin ge- 
deutet wurden, daß er bereit ſei, eine Erhöhung 
der Rehrutirungsziffer um 40000 Mann zuzu- 
geſtehen, hat noch ein Uebriges gethan und 45000 
neue Rekruten angeboten, überdies die Formirung 
der 4. Bataillone und die Dermehrung der Zeld- 
artillerie und der Eiſenbahntruppen. Die Ant- 
wort des Reichskanzlers aber lautete: Wille gut, 
Leiſtung ungenügend. An den Compenſationen 
für die zweijährige Dienſtzeit, erklärte Graf 
Caprivi, iſt gar nichts zu ſtreichen; hier heißt es: 

en ı ihnen. Nach de 


veijä 
äßlich. Ob daneben noch 
Stämmen bei den 
ſtattfinden ſoll 

weiterer 


auch nur noch 
an die entfernte Möglichkeit einer Ver- 
ſtändigung über die Vorlage zu denken. Freunden 
klarer Situationen wird allerdings mit der 
heutigen Wendung der Dinge gedient ſein und 
die Conſervativen gaben ſofort zu erkennen, daß 
fie zufrieden ſeien. Graf Kleiſt beeilte ſich zu er- 
klären, daß die Conſervativen nunmehr auch 
gegen den Antrag Bennigſen ſtimmen würden. 
Nachdem es ſo weit war, konnte auch der Abg. 
Richter nicht umhin, am Schluß der Sitzung als 
feinen Antrag den Antrag Rickert auf Abände⸗ 
rung des Art. 59 der Verfaſſung und feinen An- 
trag aus der erſten Leſung auf Beibehaltung der 
bisherigen Präſenziffer als Maximalziſfer, nicht 
als Jahresdurchſchnittsziffer, wieder einzubringen 
und damit zu erklären, daß die Freiſinnigen auch 
nicht für den Centrumsantrag ſtimmen würden. 
Bemerkenswerth waren ferner zunächſt die Er- 
klärungen des Majors Wachs über das Ergebniß 
des Heereserſatzgeſchäftes von 1892. Danach be- 
zweifelt die Militärverwaltung nicht, daß außer 
den 60 000 neuen Rekruten, welche die Vorlage 
fordert, noch 18 000 Mann dienſttaugliche vor- 
handen ſind. Im Jahre 1892 hat ſich nämlich 
die Zahl der vorgeſtellten Mannſchaften um 
92000 gegen 1891 erhöht, d. h. die Zahl der im 
Jahre 1872 nach Beendigung des franzöſiſchen 


Klavierſpieler in Seele, Hand und Fingern zu 
Muthe iſt, als wer ſelber dauernd und fleißig 
am Klavier ſich übt, und auf dieſe Weiſe an ſich 
ſelbſt erfährt, was es heißt, etwas können zu 
ſollen, und wie es techniſch und ſeeliſch dabei zu- 
= Es ift am Ende nicht ausgeſchloſſen, 
daßz jemand, der ein guter Klavierſpieler 
iſt, doch kein guter Lehrer wäre; aber 
man wird es doch ſchwerer haben, dies wahr- 
ſcheinlich zu machen, als die Chance, daß jemand 
der ſich gar nicht als ein in höherem Grade 
Könnender auszuweiſen vermag, dennoch im 
Stande ſei, ein höheres Können bei anderen her- 
vorzurufen. Ich ſchicke dieſe Einleitung voraus, 
damit auch das, worin die Kritik mit Kerrn 
Helbing nicht einverſtanden iſt, unter den Geſichts⸗ 
punkt falle, daß die Gefahr an ſich bereits ihm 
Ehre macht, da er im uebrigen die Borausfegung 
eines mit großem Fleiß erworbenen und mit 
Liebe gepflegten tüchtigen Könnens reichlich erfüllt. 
In dieſer Beziehung erwies ſich Herr Helbing als 
gegen früher entſchieden fortgeſchritten, feine Technik 
iſt heute jeder Forderung gewachſen, die in ver- 
nünftigen Grenzen, d. h. von guter ernſtaſter Mufik 


geſtellt! werden kann. Auch äſthetiſch iſt es ihm 


ſichtlich — äußerlich ſogar zu „ſichtlich“ — Ernſt 
mit feinen Aufgaben, und es fehlt ihm nicht an 
Wärme und Temperament zu ihrer Aufführung. 
Damit geht allerdings der Eindruck parallel, daß 
Herr Helbing ſich allzu ſehr der Einfamkeit ergiebt, 
ſich allzuweit nur auf ſich ſelbſt verläßt; daß er 
die Aritik zu wenig aufſucht, die man von 
ſchlimmen guten Freunden allenfalls auch im 
Privatleben haben kann, und wie ſein Beethoven 
Vortrag erwies, unbeachtet läßt, was ein Bülow 


durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die ſieben-geſpaltene 
vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


n 
ſeine Poſition nach den Neuwahlen denkt. Die 


1893. 


Krieges Geborenen iſt um ſo viel geſtiegen. Da- 
mit find alle Befürchtungen, als ob es an der er- 
forderlichen Zahl von Dienſttauglichen fehlen 
könnte, beſeitigt. der zweite wichtige Punkt 
iſt der folgende: Es war behauptet 
worden, die Erhöhung der n 
welche die Dorlage verlange, betrage nicht 84.000 
Mann, ſondern thatſächlich 104 000 Mann, da die 
Einſetzung der Durchſchnittsziffer an Stelle der 
bisherigen Normahziffer thatfächlich eine Erhöhung 
um 20000 Mann bedeute. Mit dieſer Behaup- 
tung ift ebenfalls aufgeräumt worden. Aber, 
wie die Dinge liegen, kommt das kaum mehr in 
Betracht. Wenn auch die Commiſſion ihre Der- 
handlungen noch eine Weile fortſetzt: thatſächlich 
iſt das Scheitern der Verhandlungen jetzt ſchon 
entſchieden. Die Peſſimiſten haben zunächſt Recht 
1 und fie triumphirten heute auf der ganzen 
nie.“ 


* 

Die Situation iſt alſo, um das Weſentlichſte 
nochmals zuſammenzufaſſen, folgende: die Con- 
ſervativen werden nicht für den Antrag Bennigſen, 
ſondern nur und ausſchließlich für die Regierungs- 
vorlage ſtimmen. ür den Antrag Bennigſen 
ſtimmen nur die Nationalliberalen, für den An- 
trag Lieber nur das Centrum, für den Antrag 
Richter nur Zreifinnige und Bolksparteiler, und 
die Socialdemokraten werden gegen alles ſtimmen. 
Dann ſind die Commiſſionsverhandlungen zu Ende. 
Im Plenum wird dann der zweiten Berathung 
die Regierungsvorlage zu Grunde gelegt werden 
und wenn nicht inzwiſchen etwa Graf Caprivi 
oder das Centrum ſich eines Beſſeren beſinnen, 
a 1 die Plenarverhandlung ohne Ergebniß 
ein. U. ſ. w. 


Aus dem Reichstage. 


Im Plenum machte, wie ſchon gemeldet, geſtern 
anläßlich des Handelsvertrages mit Columbien 
der conſervative Abg. v. Staudy einen Verſuch, 
den ruſſiſchen Handelsvertrag noch einmal auf 
das Tapet zu bringen und beklagte ſich dann 
über unfreundliche Behandlung, als Staats- 
ſecretär v. Marſchall ihm unwirſch und kurz 
angebunden entgegnete, er wünſche nicht über 


die europäiſchen Handelsverträge zu discutiren. 
| Schr. v. 


Marſchall, der ſonſt den Mu 
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Berathung der Novelle zum Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzgeſetze nahm unerwartete Dimenſionen an 
und kam noch nicht zu Ende. die Herren von 
der Rechten ſind mit der Abſchlagszahlung, die 
ihnen angeboten wird, nicht zufrieden; d. h. ſie 
nehmen die Abſchlagszahlung mit Kußhand an, 
verlangen aber immer noch mehr, vor allem eine 
Einſchränkung der Freizügigkeit durch Zulaſſung 
von Einzugsgeldern und Erſatz für die Laſten der 
ſocialen Geſetzgebung, die angeblich das platte 
Land ſchwerer treffen, als die Städte. So be- 
hauptete wenigſtens der conſervative Abg. Hahn. 
Auch der ſocialdemokratiſche Abg. Stolle hält das 
Geſetz für ungenügend und verlangt Centrali- 
ſation der Armenpflege, wovon, wie der Abg. 
Gamp (vortragender Rath im Handelsminiſterium) 
behauptete, ſchon im Staatsrath lexiſtirt der denn 
noch?) die Rede geweſen ſei. Herr Gamp ent- 
wickelte ein langes Regifter von Berbefferungs- 
vorſchlägen zu Gunſten der Landgemeinden, mobeı 
er mit dem Freizügigkeitsgeſetz ſchlimm umſprang. 
Er verlangt auch, daß bei Arbeiterentlaſſungen 
nicht die Heimathsgemeinde, ſondern die Auf- 
enthaltsgemeinde eintreten müſſe, ohne Rückſicht 
auf den Unterſtützungswohnſitz. Im übrigen 
überboten ſich Kerr Gamp und Kerr von 
Schalſcha in Schilderungen des beneidenswerthen 
Looſes der ländlichen Arbeiter im Oſten. 
Herr v. Schalſcha verglich die Sachſen- 
gänger mit den Leuten, die in Argentinien 
oder Griechen ſpeculiren. das Geſetz werde die 
Laſten des Landes noch ſteigern. Einen ver- 


zu lehren vermag, neuerer, darüber hinaus- 
gehender Ergebniſſe der Lehre zu geſchweigen. 
Das äußere Zeichen von einſamem Individualis- 
mus iſt die fortwährend ſchwankende, allzuviel 
über die Taſten gebeugte Körperhaltung des 
Herrn Helbing: dabei verliert der Spieler die 
Kunſt, ſich felbft zu hören, und die Folge ift ein 
zu ſtarker Wechſel in den Tempi, ein zu ge⸗ 
ringer in den Nüancen, — auch der Mangel an 
Derſtändlichneit in freien Ziorituren bei Liszt 
hängt damit zuſammen. Liszt wollte gerade der- 
gleichen (metriſch) verſtändlich organifirt haben. 
Am wenigſten vermochte ich mit dem Vortrage 
der Sonate op. 109 E-dur von Beethoven ju 
Inmpathifiren, hier fehlte der ideale ſchwärmeriſche 
Zug, der für Beethoven nicht zu entbehren iſt, 
es fehlte auch vielfach vorgeſchriebenes piano. 
Es rächte ſich hier am Schluß die Unnatur des 
Vortrages auch durch Textſehler, die zu erheblich 
waren, als daß ſie verſchwiegen werden dürften, 
während ſonſt das Gedächtniß des Spielers ſich 
ſelbſt Aufgaben gegenüber wie die große felten 
gehörte und ſchwierige F-moll-Ballade von 1 
ſich als zuverläſſig erwies. Herr Kelbing pielte 
außerdem noch Bourree A-moll von Bach, das 
Impromptu op. 90 Nr. 1, das eigentlich ein 
großer Sonatenſatz iſt — in dieſen beiden Stücken 
kamen ſeine Vorzüge am beſten zur Geltung — das 
H-moll-Scherzo von Chopin und die Gondoliera aus 
„Venezia e Napoli“ von Liszt; wie man ſieht, hatte 
er ſich nicht geſchont, und leiſtete außerdem die 
Begleitungen. Frl. Ella Behnke zeigte ſich in der 
Arie von Händel „Ch' io mai vi possa etc.“ 
als im Beſitz trefflicher Schulung, eines im piano 
nicht minder als im forte freien und leichten 


Anſatzes. Ihre Stimme iſt namentlich in der Höhe 
klangvoll, in ider Mittellage erklang fie etwas 
kehlig gedrückt. Das Urtheil über ihren Geſang kann 
und ſoll' bei erſter Bekanntſchaſt nur ein vorläufiges 
ſein; thatſächlich aber war ihre Ausſprache der 
Conſonanten geſtern zaghaft, und die Vocale 
betreffend, namentlich die der Umlaute und der 
Doppellaute unkenntlich, was vielleicht auf Be- 
fangenheit zurückzuführen iſt. Ihre Auffaſſung 
der Lieder, die ſie ſang, hätte hie und da mehr 
Wechſel in den Mitteln heranziehen können, war 
aber doch wohlüberlegt und meiſt lebendig, es 
waren „Lachen und Weinen“ von Schubert, 
„Der ſchwere Abend“ (Cenau) von Hey, dem Lehrer 
der Sängerin, das muntere „Des Liebſten Schwur“ 
von Brahms, „Wanderers Nachtlied“ (Goethe) 
von Liszt (ein wunderlich zerfahrenes, parfümirtes, 
ſchlechterdings undeutſches und antigoetheſches 
Galonproduct!) und das friſche „Im Mai” von 
Rob. Franz. — Herr Buſſe ſpielte mit großer 
Birtuofität, mit eben fo viel Tiefe der Empfindung 
wie Glanz der Technik, ſo weit ſein Inſtrument 
dieſes ermöglichte, das ſchwierige und anftändige 
muſikaliſche Concertſtück in E-moll von Gervais, 
dem belgiſchen Altmeiſter des Cello, und 
die intereſſante Paraphraſe der Gpna- 
gogen-Melodie Kol Nidrei in Bruchs Be- 
arbeitung, zu der freilich das hebräiſche 
Original nur ſoeben die Anregung gegeben hat; 
Herr Buſſe hat bei ſeinem Meiſter Paul Klengel 
etwas Tüchtiges gelernt, und Mutter Natur hat 
ihn auch nicht ſtiefmütterlich bedacht. So war der 
zweiſtündige Concertabend mannigfach ein Bild 
redlichen und auch den Erfolg nicht lenden 
Strebens. Dr. C. chs. 
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Gunſten der Regierung angehe, fo ſei ihm davon 


eine neue Inſtanz von moraliſchem Gewicht zu 
ſchafſen gegen eine hirchenpolitiſch mißtliebige 


ſtändigeren Fon ſchlug erſt wieder der heftiiche 
nationlliberale Abg. Oſann an, der von einem 
Zuzugsgeld nichts wiſſen will und die Frage der 
Centraliſation des Armenweſens ausſchied. Er 
ſtimmte mit dem badiſchen Centrumsabgeordneten 
Marbe darin überein, daß das 18. Lebensjahr 
als Zeitpunkt der wirthſchaftlichen Selbſtändigkeit 
zu niedrig ſei und ſchlug das 19. Lebensjahr vor, 
während Abg. Kahn auf das 16. Jahr herab- 
gehen wollte. 

Wenn das ſo weiter geht, kommt das Geſetz in 
dieſer Seſſion nicht zu Stande. u. 


Die Annahme der preußiſchen Vahlgeſetz⸗ 
Caricatur. 

Die Wahlgeſetznovelle iſt alſo, wie bereits tele- 
graphiſch gemeldet, geſtern im Abgeordnetenhauſe 
mit der bekannten conjervativ-clericalen Mehrheit 
trotz der Proteſte der Nationalliberalen und Frei- 
conſervativen in dritter Berathung, alſo endgiltig 
vorbehaltlich der nach 21 Tagen vorzunehmenden 
zweiten Abſtimmung angenommen. Binifterpräfi- 
dent Graf Eulenburg trat beſtimmter als bisher 
für die Wiederherſtellung der Regierungsvorlage 
und namentlich für die Beſeitigung der Maximal- 
For von 2000 Mk. Einkommenfteuer und von 
3 Mk. fingirter Einkommenſteuer ein, worin 
man wohl einen Wink für das Herrenhaus fehen 
kann, auf welches auch der Abg. Rickert feine 
Hoffnung zu ſetzen erklärte. Der Antrag Pariſius, 
über den freiſinnigen Antrag auf Einführung der 
geheimen Abſtimmung namentlich abzuſtimmen, 
fand nicht die erforderliche unterſtützung. Außer 
den Freiſinnigen ftimmten für den Antrag die 
Polen und ein Theil des Centrums. Wenn 
die Mitglieder des Centrums, welche für den 
Antrag ſtimmten, den Antrag auf namentliche 
Abſtimmung unterſtützt hätten, fo hätte dieſe 
Unterſtützung ausgereicht. die Herren wollten 
alſo, indem fie die namentliche Abſtimmung ab- 
lehnten, vermeiden, daß ſie mit der Abſtimmung 
für die geheime Stimmabgabe feſtgenageit wer- 
den könnten. Den Wählern kann man ſich dann 
als Freund oder als Gegner der geheimen Stimm- 
abgabe präſentiren, wie es gerade paßt. 


Zum Behenninihfireit. 


Das Conſiſtorium zu Breslau hat zum ver- 
handlungsgegenftand der diesjährigen Paftoral- 
convente der Provinz Schleſien die Bekenntnif- 
frage beſtimmt. So dankenswerth es iſt, wenn 
die Kirchenbehörden ſelbſt Sorge dafür tragen, 
daß eine die Gemüther fo tief bewegende Frage, 
wie diejenige nach dem Maß der Giltigkeit der 
Bekenntnißſchriften, nicht wieder im Sande ver- 
läuft, ſo müſſen wir doch, bemerkt dazu die 
„Prot. Ber.-Corr.“, unfer Bedenken äußern, ob 
ein ſolcher Gegenſtand, welcher die Parteileiden- 
ſchaft herausfordert, ein geeignetes Proponendum 
für ein einmüthiges, förderndes Zuſammen- 
arbeiten der Paſtoralconvente ift. Dieſer Vorgang 
erinnert lebhaſt an die Praxis einer preußiſchen 
Prüfungsbehörde, welche wiederholt actuelle 
theologiſche Streitfragen als Themata für die 
Prüfungsarbeiten der Candidaten ausgewählt hat. 
In beiden Fällen handelt es ſich ſelbſiverſtändlich 
weniger darum, ſchwebende kirchliche oder theolo⸗ 
giſche Fragen ihrer Löſung näher zu führen, als 


von dem Haufe einftimmig zur Kenntniß ge- 
nommen. Bei der Debatte über den Etat des 
Cultusminiſteriums erklärte Graf Apponni, wenn 
die kirchenpolitiſchen Vorlagen der Regierung 
zweckentſprechend ſeien, würden fie feine Unter- 
ſtützungfinden, ſonſt nicht. Die Ausübung eines 
Zwanges auf die Parteigenoſſen zu Gtatiften- 
dienſten für die Regierung könne man von ihm 
nicht erwarten. Die Regierung ſei verpflichtet, 
die angekündigten Geſetzentwürfe baldigſt einzu- 
bringen. Die liberale Auffaſſung in Ungarn ſei 
keineswegs an die Exiſtenz eines bejtimmten 
Miniſteriums gebunden. 


Die Panama- Affäre 

bildete auch geſtern wieder den einzigen Gegen- 
ſtand der Derhandlung in der franzöfiihen Depu- 
tirtenkammer, namentlich da in den Blättern neue 
„Enthüllungen“ veröffentlicht worden ſind. Der 
Miniſterpräſident Ribot erklärte, der „Gaulois“ 
habe in feiner Donnerstag-Nummer mitgetheilt, 
er (Ribot) hätte Cottu bitten laſſen, den Namen 
einer bekannten Perſönlichkeit, welche einen 
Panama-Check erhoben habe, nicht zu nennen, in- 
dem er (Ribot) verſprochen habe, ſich für ſein 
(Cottus) Schweigen dankbar zu erweiſen. Er habe 
von einem Gerücht Kenntniß erhalten, wonach die 
betreffende Perſönlichkeit der Boiſchafter einer be- 
fremdeten Macht ſei. Dieſe Behauptung ſei eine 
ſchmachvolle Verleumdung. Es fei ferner erzählt 
worden, daß der Namen der betreffenden Per- 
ſönlichkeit während der Derhandlung des 
Schwurgerichts erwähnt worden ſei. Er (Ribot) 
habe ſich an den Vorſteher der Advohatenſchaft 
gewandt und ihm gegenüber erklärt, bevor man 
in ſolcher Weiſe Kergerniß errege, ſollte man ſich 
doch gegenwärtig halten, daß man Sranzofe ſei. 
(Beifall.) Der Vorſteher der Advohatenſchaft 
habe darauf mit dem Vertheidiger Cottus ge- 
ſprochen, welcher erklärt habe, daß er 
niemals eine ſolche Abſicht gehabt habe, 
da die in Rede ſtehende Perſönſichkeit der 
Panama- Angelegenheit durchaus fern ſtehe. (Bei- 
fall.) Diefe Mittheilung, welche hätte geheim 
beiben ſollen, ſei ſoeben den Blättern zugeſtellt 
worden, in welchen dieſelbe entſtellt worden ſei. 
Dieſe Vorgänge ſeien ſchmählich. Er hoffe, daß 
der Disciplinarrath die erforderlichen Maßnahmen 
zu treffen wiſſen werde, um die Wurde der 
Advokatenkörperſchaft zu wahren. (Beifall links.) 
Hierauf kündigte Barris (Boulangift) eine Inter- 
pellation an über die Mittheilung der Morgen- 
blätter vom Donnerstag, daß Loubet feiner Zeit 
Soinourn beauftragt habe, ſich die Namen von 
Deputirten der Rechten, welche in die Panama- 
Angelegenheit verwickelt ſeien, zu verſchaffen und 
Arton entfliehen zu laſſen. Die Berathung der 
Interpellation wurde auf einen Monat vertagt. 

Beim Schluſſe der Sitzung erfocht Ribot wieder 
einen Sieg, indem bezuglich eines Antrages in 
Sachen der Getränkefteuerreform der von ihm 
und Tirard befürworteten Uebergang zur Tages- 
ordnung mit 282 gegen 245 Stimmen ange- 
nommen wurde. Zreilid iſt die Mehrheit ſchon 
elwas geringer als diejenige, mit der Ribot noch 
am Montag ſiegte. N 


Der geſtrigen Verhandlung des Panama- 
Beſtechungsprozeſſes wohnte wieder 
bei. Der Advoca 


Nach tung. Soweit di Behenninihfrage ein wiffen- ee 
..sfaftlices Pr kann fie nur durch deb, in de 
ſie eine Mech nge e ee 3 Er mit den 
N durch die kirchlichen Organe entſchieden werden. 


Für beide Zwecke find vorgeſchriebene Disputa⸗ 
tionen auf Pfarrconventen werthlos. 


Die Beſchlüſſe der Steuercommiſſion. 

Die Schlußredaction der Beſchlüſſe der Steuer- 
reform-Commiſſion über das Geſetz wegen Auf- 
hebung directer Staatsſteuern und über das Er- 
gänzungsſteuergeſetz liegt vor; die Schlußredactlon 
des Communalabgabengeſetzes ſoll heute oder 
ſpäteſtens Sonnabend erfolgen. die Feſtſtellung 
des von dem Abg. v. Jagow erſtatteten Berichts 
über das erſtgedachte Geſetz, welcher zugleich die 
allgemeine Frage der Steuerreſorm umfaſſen 
wird, iſt noch in der laufenden Woche zu er- 
warten. Die anderen beiden Berichte follen in 
der nächſten Woche feſtgeſtellt werden, ſo daß ſie 
in der Oſterpauſe nicht bloß von den Mitgliedern 
des Abgeordnetenhauſes, ſondern auch von den 
betheiligten Kreiſen der Bevölkerung ſtudirt und 
beurtheilt werden können. 


Der Culturkampf in Ungarn. 

Das ungariſche Abgeordnetenhaus beendete 
geftern die Berathung des Budgets des Cultus- 
miniſteriums. Nach dem Schluß der Debatte kam 
es zu einem kurzen Zwiſchenfall zwiſchen dem 
Präſidium und mehreren der Oppofition ange- 
hörigen Abgeordneten, welche behaupteten, die 
Verlautbarung des Debatteſchluſſes nicht gehört 
zu haben. Der Abgeordnete Julius Horvath wurde 
hierbei zur Ordnung gerufen. Der Abgeordnete 
Pazmandy motivirte ſodann feine Interpellation 
betreffend die angeblich von der ungariſchen Re- 


gierung im Jahre 1884 beim Vatican unter- Kierauf wurde die Sitzung aufgehoben. 
nommenen Schritte. Der Miniſterpräſident] Leute wird Barboug fein Plaidoner beendigen. 
MWeherle antwortete, die Regierung fühle fich — 

nicht berufen, ſich eingehender mit der Die Franzoſen in dahomen. 


Sache zu befaſſen. der Miniſter des Aus- 
wärtigen Graf Kalnoky reſpectire die Rechte 
Ungarns und gehe in inneren Angelegen- 
heiten nur auf den Wunſch der betreffenden 
Regierung vor. Zur Angelegenheit ſelbſt erklärte 
der Miniſterpräſident, am 24. März 1884 ſei ein 
Privatſchreiben ohne amtliche Signatur und 
Nummer an den Botſchafter beim päpſtlichen 
Stuhle Grafen Paar abgegangen, welches nicht 
bezweckte, eine Unterſtützung zu erbitten, ſondern 
einen informativen Charakter hatte und beſagte, 
der päpſtliche Stuhl möge auf die leidenſchaft- 
er Haltung des Clerus mäßigend einwirken. 

as Schreiben ſei auf ein mündliches Erſuchen 
des damaligen Unterrichtsminiſters Trefort ab- 
gegangen. Ein Verkehr mit dem heiligen Stuhle 
in Angelegenheiten, welche die religiöſen Gefühle 
der Katholiken betreffen, könne nicht beanſtandet 
werden, es bedeute ein ſolcher nicht die Ge- 
ſtattung einer Einmiſchung in innere Angelegen- 
heiten des Reiches. Auch andere Staaten hätten 
dieſe Intervention in größeren Fragen angerufen, 
ohne daß die betreffenden Staatsmänner deshalb 
der Preisgebung des Landes bezichtigt worden 
wären. Das betreffende Aktenftük vorzulegen, 
ſehe er keine Beranlaſſung. Was die angeblich 
damals erfolgte Entſendung einer höheren politiſchen 
Perſönlichkeſt nach Rom behufs Intervention zu 


Reuters Bureau läßt ſich aus Lagos melden, 
daß täglich Defertionen unter den franzöſiſchen 
Truppen in Dahomen ſtattfinden. Die Mann- 
ſchaften der Fremdenlegion ſind — wie es heißt 
— nicht im Stande, das Klima zu ertragen und 
ſind außerdem mit der ihnen zu Theil werdenden 
Behandlungsmeife unzufrieden. Deſerteure ſagen 
aus, daß die Truppen beſtändig von dahomeni- 
ſchen Guerilla- Banden angegriffen werden. — 
Das iſt freilich ein ganz anderes Bild, als es in 
den officiellen Berichten des General Dodds ge- 
zeichnet zu werden pflegt. 


Wahlausſchreitungen in Serbien. 
Gelegentlich der letzten Stichwahlen ſind in 


der Radicalen vorgekommen, welche ein Ein- 
ſchreiten der bewaffneten Macht nöthig machten. 
Hierbei wurde in Leskovac und Plaſtonice von 
den Waffen Gebrauch gemacht. Mehrere Perſonen 
wurden verhaftet, unter denen, einem Gerüchte 
zufolge, ſich 4 radicale Abgeordnete befinden. 


Der Kufſtand in Honduras, 

Der Newnorker „Herald“ hat die folgende 
Depeſche von Panama in Bezug auf den Aufftand 
in Honduras erhalten. Senor Ru Gandoul 
wurde von den Truppen des Generals Vasquez 
gefangen genommen und nach Amapal geführt, 
Dort wurde er zur Derbannung verurtheilt und 
wurde ihm befohlen, Konduras fofort zu ver- 


abſolut nichts benannt. 5 
Die Antwort des Miniſterpräſidenten wurde 


ein zahl- genommen habe, 


die 


mehreren Wahlbezirken Ausſchreitungen ſeitens 


laſſen. Er iſt jetzt in panama angekommen. 
Nach eingegangenen Meldungen von Tegucigalpa 
hat dort ein blutiger Zuſammenſtoß in der Nähe 
von Comanagua ſtattgefunden, woſelbſt General 
Basquez ſich ſtark verſchanzt hat. 


Reichstag. 
68. Sitzung vom 16. März, 1 Uhr. 

Am Bundesrathstiihe: v. Bötticher, v. Marſchall. 

Zur erſten Berathung ſteht der Zreundidafts-, 
Kandels- und Schiffahrtsvertrag zwiſchen dem Keiche 
und dem Freiſtaat Columbien. 

Abg. Oechelhäuſer (nat.-lib.) ift erfreut über dieſen 
Abſchluß eines Meiſtbegünſtigungsvertrages, der den 
panamerikaniſchen Gelüſten der Vereinigten Staaten 
einen Damm entgegenſetze. Er beantragt die Ver- 
weiſung des Vertrages an eine Commiſſion, um unter 
Anderem die Beſtimmung des Art. 20 zu prüfen, wo- 
nach die deutſche Regierung mit Ausnahme der Fälle, 
in welchen ein Verſchulden oder ein Mangel an ſchul⸗ 
diger Sorgfalt ſeitens der Behörden Columbiens vor- 
liegt, die columbiſche Regierung nicht verantwortlich 
machen wird für Schäden, Bedrückungen oder Er- 

reſſungen, welche die Angehörigen des Deutſchen 

eiches in dem Gebiete Columbiens bei Empörungen 
oder Bürgerkriegen ſeitens Aufſtändiſcher zu erleiden 
haben ſollten, oder welche ihnen durch wilde, der Re- 
gierung ungehorſame Stämme zugefügt werden. 

Abg. v. Bar (freiſ.) ſtimmt dem Vorredner zu und 
beanſtandet auch, daß in dem Vertrage eine Beſtimmung 
über die gegenſeitige Auslieferung von Verbrechern 
aufgenommen iſt, welche beſſer in einem beſonderen 
Vertrage geregelt würde. 

Abg. Brömel (freiſ.) empfiehlt gleichfalls Commiſſions- 
berathuug. : 

Abg. v. Staudy (conſ.) ſpricht ſich auch bei diefer 
Gelegenheit gegen das neue Syſtem der Handelsver- 
träge aus, wie es bei dem vorliegenden Kandelsver- 
trag forigeſetzt werden ſoll. In der deutſchen Bevölke⸗ 
rung mache ſich gegen das Syſtem ein immer ſtärkerer 
Widerſpruch geltend. Die Deutſchconſervativen werden 
in ihrer großen Anzahl jetzt auch für die Commiſſions⸗ 
berathung eintreten. 

Staatsſecretär v. Marſchall macht darauf aufmerk- 
ſam, daß es ſich gar nicht um einen Tarifvertrag, fon- 
dern um einen Meiſtbegünſtigungsvertrag handelt, 
wie ihn als Muſter gerade Graf Mirbach und Graf 
Kanitz empfohlen haben. Der Regierung könne es nur 
lieb ſein, wenn jede Einzelheit des Vertrages gründ- 
lich in einer Commiſſion geprüft würde. Der Abſchluß 
eines Vertrages zwiſchen Columbien und dem deutſchen 
Reich ſei ſchon ſeit 20 Jahren Gegenſtand der Berath- 
ung, da der beſiehende hanſeatiſch-neugranadiniſche 
Vertrag ſich auf das deutſche Reich nicht habe aus- 
dehnen laſſen. Seit 1883 werde über einen ſolchen 
Abſchluß berathen, aber erſt 1891 ſeien die Verhand- 
lungen in Fluß geraihen und endlich ſei am 23. Juli 
1892 der Vertrag zu Bogota abgeſchloſſen worden. 
Der angefochtene Artikel 20 eniſpreche wörtlich dem 
Artikel 18 im mexihaniſchen Vertrage, der feiner Zeit 
vom Neichstage ohne Debatte angenommen wurde. 
Art. 6, beireffend die Ausweiſung übel beleumundeter 
Individuen, entſpricht wörtlich dem Art. 3 des Ver- 
trages mit Ecuador von 1887. 

Abg. v. Marquardſen (nat. -lib.) hofft, daß in künf- 
tigen . eine Sicherheit, wie Ir im 
Art. 20 ausgeſprochen wird, allgemein zur Aufnahme 
gelangt. 

Abg. v. Staudy erklärt, daß feine Partei bei neuen 
Kandelsverträgen von jenht ab immer Commiſſions- 
berathung beantragen wird. Ferner beklagt ſich 
Redner über die unfreundliche Behandlung, welche die 
Rechte vom Bundesrathstiſche auch bei dieſer Gelegen- 
heit wieder erfahren müſſe. Diefe Unfreundlichkeit 
werde die Partei in der feſten Stellung, die fie ein- 
\ nur beſtärken. Einen ruſſiſchen 
de fie unter keinen Umſtänden an. 


Handelsvertrag w 
eee 


Wort gejagt 9 
den Ausdruck Unfreundlichkeif 
Die Hineinziehung der diplomatiſchen 
über den ruſſiſchen Handelsvertrag in 


n würde. 
andlungen 
ebatte kö 


Der! 


Vortheil fein. 
andlung des Hauſes feitens der Conſervativen, wenn 
he bei jeder Gelegenheit gegen einen ruſſiſchen Han- 
delsvertrag polemiſiren. Wenn ein folder Vertrag 
vereinbart werde, ſei die freifinnige Partei bereit, 
25 jede Boreingenommenheit die Vereinbarung zu 
prüfen, 

Abg. v. Staudy: Kerr Brömel und feine Freunde 
haben 1891 die Commiſſionsberathung über die Handels- 
verträge uns verweigert. Wir wollen dieſe Com- 
miffionsberathung, um eben ohne Voreingenommenheit 
prüfen zu können. Wir find nicht unter allen Um- 
ſtänden gegen einen Handelsverktrag mit Rußland, 


ſondern gegen einen Conventionaltarif. Herr von 
MNarſchall hat ſelbſt erklärt, daß es ohne Conceſſion 
auf dem Gebiete der Getreidezölle keinen Handels- 


verlrag mit Rußland gebe. Die deutſche Candwirth- 
ſchaft iſt außer Stande, das zu tragen. 

Staatsſecretär v. Marſchall: Ich habe eine ſolche 
Keuſterung gar nicht gethan. Ich habe geſagt, daß es 
bei einem Vertrag auf ein Entgegenkommen von beiden 
Seiten ankomme. 

Abg. Oechelhäuſer: Einen guten Kandelsvertrag mit 
Rußland wird Niemand elfriger im Kauſe empfehlen, 
als ich. 

Abg. Brömel: Der Reichstag hat ſich ſeinerzeit mit 
großer Mehrheit für die Plenarberathung der Handels- 
verträge entſchieden. Ganz anders liegt es mit dem 
columbiſchen ertrage, da hier eine Reihe völker- 
rechtlicher Fragen geregelt werden, über welche ſich 
im allgemeinen für die Zukunft mit der Regierung 34 
verſtändigen der Wunſch aller Betheiligten fein muß. 
Kerr v. Staudy treibt hier handelspolitiſchen Spiritis⸗ 
mus, einen weiteren Werth haben feine Ausführungen 
zur Zeit nicht. 8 

Abg. v. Komierowski (Pole): Die Unruhe in land- 
wirthſchaftlichen Kreiſen iſt allerdings eine große. 
Geſtern iſt von Poſen eine Petition an den Reichskanzler 
abgegangen welche für den Fall, daß eine Ermäßigung 
der Getreidezölle gegen Ruf land eintreten follte, die 
Ablehnung des Abſchluſſes des Handelsvertrages fordert. 

Damit ſchließt die Discuffion. Der Handelsvertrag 
wird eiger Commiſſion von 14 Mitgliedern überwieſen. 

Es folgt die erſte Berathung der Novlle zum Geſeh, 
betreffend den ee d 

Abg. Hahn (conſ.): Durch dieſe Novelle find die 
Wünfhe meiner Freunde in einiger Beziehung erfüllt 
worden. Aber nur in einiger Beziehung, denn unſere 
Wünſche gehen weiter. Wir ſtehen auf dem Boden 
der jocialpolitiihen Geſetzgebung. Doch glauben wir, 
daß eine Ausgleichung für dieſelbe durch eine funda- 
mentale Aenderung des Unterſtützungswohnſitzgeſetzes 
ftattfinden muß. Wir begrüßen die Vorlage immerhin 
mit Freuden und verzichten auf die Geltendmachung 
weiterer Deſiderien und Erörterung principieller Fragen 
über Armen- und Heimathsrecht, die die Annahme 
dieſes Geſetes erſchweren würde. Die Herabſetzung 
des Alters für die Gemeindezuſtändigkeit auf 18 Jahre 
iſt die weitaus glücklichſte Beſtimmung, da mit dieſem 
Lebensjahre die wirthſchaftliche Selbſtändigkeit eines 
ſehr großen Theiles der Bevölkerung ſchon be- 
gonnen hat. Da das Verlaſſen der Keimath, das 
wir beklagen, ſchon mit dem vierzehnten Lebensjahre 
u beginnen pflegt, ſo wäre eine Kerabſetzung der 
Bufländigheitsgrenge auf das 8 Lebens- 
jahr wohl angebracht. Doch können dieſe Fragen am 
deſten in der Commiſſion erörtert werden. Dort wird 
1 die Erörterung der Frage über das Armenrecht 
in Elſaß-Lothringen ſtattfinden müſſen, denn es iſt doch 
ein merkwürdiger Zuſtand, daß Elſaß-Lothringen in 
dieſer Hinſicht dem übrigen Deutſchland gegenüber als 
Ausland gilt. Das platte Land iſt durch die Armen- 
pflege auferorbenttich belaſtet. Wir machen unſere 
Stellung zu den Vorſchlägen zur Wehrhaftmachung 


2 ur der 5 tiehe die Leute in die Stadt, 

acht kehren Es fer nöafte gef d pale 0 
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52 ehren 

nne wirklich für keiuen Betheiligten von | 

Abg. Brömel hält es für eine unfreundliche Be 


(Beifall rechts.) 
Abg. Stolle (Soc.): Ich bin 
Gegner der Herabſetzung der Altersgrenze, 


Ich führe einen Zeugen an, 


Arbeiter. 
liche Selbſtändigkeit 
jahre ab anerkannt wird, 


der Weg zi feiner Mutter, wurde er wegen Wider- 
ſtands gegen die Staatsgewalt verurtheilt. Gegenüber 


ommiſſion von 21 Mitgliedern zu verweiſen. 
Abg. Gamp (Reichs p.): Auch ich halte den Weg 


dankens die verſchiedene Auffaſſung in den einzelnen 


in einem anderen Orte gearbeitet haben und krank 


zur Laſt. Das iſt eine Ungerechtigkeit. 


orts von 6 auf 13 Wochen ausgedehnt wird, halte ich 
für gerecht, weil dadurch die ſtädtiſchen Gemeinden 
veranlaßt werden, 


ſtimmung nicht getroffen. Es iſt unrichtig, daß die 
Arbeiter im Oſten ſchlechtere Bezahlung erhalten als in 


ſpruch links.) Wenn Sie es nicht glauben, will ich's 
Ihnen vorrechnen. Man muß doch die Lebensverhält- 
niſſe in Betracht ziehen. Hier in Berlin hoftet die 
Wohnung allein 250 bis 300 Mk., und andere Cebens- 
mittel find im Weſten viel theurer als im Oſten. Zu- 
ruf bei den Socialdemokraten: Warum laufen fie denn 
weg?) Darüber können wir uns ein anderes Mal 


nur ein kleiner Abſchlag für die Schädigungen, die der 
Oſten Ken die Gefehgebung erlitten hat, (Beifall 
rechts. 

Abg. v. Schalſcha (Centr.) wendet ſich gegen eine 
frühere Auslaffung des Abg. Bebel, wonach die länd- 
lichen Arbeiter des preußiſchen Oſtens weit ſchlechter 
geſtellt ſeien, als die Induſtriearbeiter. der Land- 
arbeiter in ſeiner ſchleſiſchen Heimath erhalte Brod- 
getreide, mäſte Schweine und jebe genügendes Kar- 
foffelland, ſo daß er täglich auf dieſe Weiſe 1,75 Mh. 
verdiene, ohne die Hand gerührt zu haben. ( Heiterkeit.) 


wo ſie 
ent- 


auch 
erreichen. Das Beſte wäre es freilich, wenn beſondere 
Armenverbände für Stadt und Land gebildet würden. 

Abg. Dfann (nat.-lib.) hält die Altersarenje von 
18 Jahren für zu weit herabgeſeht. Beim ländlichen 
Arbeiter könne in dieſem Alter von Selbſtändigkeit 
keine Rede ſein. Die Vorlage werde jedenfalls die 
jetzigen zahlreichen und langwierigen Streitigkeiten 
über die Landarmen einſchränken. Redner beantragt 
Verweiſung der Vorlage an eine Commiſſion. 

Ein Bertagungsantrag wird abgelehnt. 

Nachdem noch Abg. Stolle (Soc.) den Ausführungen 
des Abg. v. Schalſcha über die ländlichen Arbeiter ent- 
1 wird die Weiterberathung auf Freitag 

Uhr vertagt, Außerdem ſteht noch die Militär- 
penſionsgeſetznovelle auf der Tagesordnung. 


Deutſchland. 


Berlin, 16. März. Kürzlich fand in den Räumen 
der Marineakademie in Kiel ein Wohlthätigkeits- 
abend des Dffiziermufik- und des Offizier- 
geſangvereins ſtalt, der dadurch ein eigenartiges 
Gepräge erhielt, daß Prinz Heinrich von 
Preußen als' Geiger auftrat und von Anfang bis 
zum Ende mitwirkte. Das vortreffliche Spiel des 
künftigen Admirals der deutſchen Marine fand 
ebenſo aufmerkſame wie dankbare Zuhörer. Das 
Hauptſtück des Abends war ein Liederfpiel, be- 
titelt der „Der Bootsmannsmaat“, das in Nor- 
wegen ſpielt, und in welchem zwei Angehörige 
der Marine, ein Bootsmannsmaat und ein 
Steuermannsmaat (Unteroffiziere), die Schwere 
nöther find. Das Stück hat den Dr. med. Auguftin 
Krämer, Aſſiſtenzarzt in der kaiſerl. Marine (ge- 
bürtig aus Cannſtadt in Württemberg), einen 
ſowohl feiner tüchtigen wiſſenſchaſtlichen Leiſtungen 
als auch feines unerſchöpflichen Fumors wegen 
ſehr beliebten Herrn, zum Dichter und Com- 
poniſten. Die originellen Couplets und die ein- 
ſchmeichelnde Muſik fanden vielen Beifall. Ge- 
ſpielt und geſungen wurde ausſchließlich von 
Angehörigen des Marine-Offtziercorps und von 
deren Damen. 

L. [Kundgebung des Allgemeinen er u 

Bauernvereins.] Am 12. d. fand in dem großen 
Weimariſchen Dorfe Nieder Zimmern unter 
Vorſitz des Herrn Dr. Arndt-Erfurt eine zahlreich 
beſuchte Verſammlung des Allgemeinen deutſchen 
Bauernvereins ſtatt. der Bevollmächtigte des 
Allg. deutſchen Bauernvereins, Kerr F. W. Kunze, 
ſprach unter lebhaftem Beifall über die Ziele des 
Allg. deutſchen Bauernvereins. Nach beendigter 
1 guet folgende Reſolution ein- 
timmig beſchloſſen: 
f N erklärt ihre vollſtändige Ueber 
einſtimmung mit Programm und Zielen des Allge 
meinen deutſchen Bauernvereins und lehnt jede Ueber 
einſtimmung und jedes Zuſammengehen mit dem 
adeligen Landwirthſchaftsbunde, als gegen die Intereſſer 
der deutſchen Bauernſchaft gerichtet, entſchieden ab.’ 

An demſelben Tage Abends fand in Klein 
Mölfen eine ebenfalls zahlreich beſuchte Der 
ſammlung ſtatt, der etwa 10— 12 Anhänger des 
Zivolibuudes unter Führung des Lehrers Schilling 
aus Groß-Mölfen beimohnten. Herr Schillin 
griff den Redner des Allg. deutſchen Bauern 
vereins, Kerrn Kunze, des öftern an, wurd 
jedoch durch denſelben unter Zuſtimmung de 
Bauernſchaft geſchicht abgewiefen. Schließlich 
wurde die in Zimmern einſtimmig angenommen 
Reſolution mit allen gegen 6—8 Gtimmen jun 
Beſchluß erhoben. 


laſten; in gewiſſem Sinne werde dies die Vorlage 


- 


kein principieller 
aber ich 
gehe von anderen Gründen aus als die Herren von 
der Rechten. Die Herren irren, wenn ſie meinen, die 
Arbeiter gingen aus dem Oſten nach dem Weſten ganz 
freiwillig, mir nichts dir nichts weg. Die Leute gehen 
naturgemäß dorthin, wo ſie beſſer bezahlt werden. 
den auch Sie als klaſſiſch 
anerkennen werden, Herrn v. Puttkamer-Plauth, der 
ſelbſt geſagt hat, die Sache werde nicht eher beſſer 
werden, als bis die landwirthſchaftlichen Arbeiter 
ebenſo gut behandelt würden, wie die induſtriellen 
Wenn durch dies Gejeh die wirthſchaft⸗ 
der Arbeiter vom 18. Lebens- 
2 dann müſſen ihnen auch 
die entſprechenden poliliſchen Rechte gegeben werden. 
Das heutige Geſetz hat geradezu grauſame Zuſtände 
gezeitigt. So iſt es vorgekommen, daß einem draven 
Arbeiter ſeine alte Mutter weggenommen werden 
ſollte, und als er erklärte, nur über ſeine Leiche gehe 


dem heuligen Zuſtande, nach dem die einzelnen Ge- 
meinden die Armenlaſt zu tragen haben, verlangen 
wir eine centraliſirte Armenpflege, damit die Caft 
gleichmäßig auf alle Schultern vertheilt wird. Ueber 
die Einzelfragen werden wir in der Commiſſion ver- 
8 können. Ich beantrage, den Entwurf an eine 


einer Centraliſation der Armenpflege für] einen prak- 
tiſchen. Leider ſteht der Verwirklichung dieſes Ge⸗ 


Theilen des Reiches entgegen. Namentlich die Süd- 
deutſchen wollen ihr Heimathsrecht nicht aufgeben. 
Keute, wo die wirthſchaftliche Exiſtenz nicht mehr an 
die Gemeinde gebunden iſt, ſollte auch die Gemeinde 
nicht mehr mit den Armenausgaben belaſtet werden. 
Wie ungerechtfertigt die Abwälzung der Armenpflege 
vom Staat auf die Gemeinde iſt, illuſtrirt am beſten 
die Sachſengängerei. Wenn Sachſengänger zwei Jahre 


werben, fo fallen fie ihrer Heimathgemeinde im Oſten 


Die Beſtimmung, daß die Unterſtützung des Dienſt⸗ 


für Beſchäftigung der Leute zu ſorgen. 
Auf dem Lande finden die Leute immer ausreichende 
Arbeit, die Landgemeinden werden alſo von dieſer Be- 


Sachſen, fie erhalten eine höhere Bezahlung. (Wider- 


unterhalten. Die Vorlage, die uns gemacht wird, iſt 


2 


Deutſchlands nicht von Bedingungen abhängig. Aber 
wir müſſen verlangen, daß ein Ausgleich für die Caſten 
geſchaffen wird, welche die ſociale Geſetzgebung, die 
wir aus innerſter Ueberzeugung unterſtützt haben, und 
die Militärforderungen dem platten Lande aufbürden. 


= [Der Reichstagsabgeordnete Dr. Witte] 
hat einen längeren Urlaub genommen, um 
namens der deutſchen chemiſchen Induſtrie die 
Leitung der chemiſchen Abtheilung auf der Welt- 
Ausftellung zu Chicago zu übernehmen. Am 
18. d. M. gedenkt derſelbe von Bremen aus ſeine 
Reife dorthin anzutreten. 

* [Berfammlung von Gpiritusintereffenten.] 
Am Donnerstag tagte in Berlin im großen Gaale 
des Grand Hotel eine Berfammlung von Gpiritus- 
Intereſſenten aus allen Theilen Deutſchlands. Die 
Derſammlung beſchloß nach längerer Debatte ein- 
ftimmig eine Reſolution, die ſich gegen jedes, wie 
immer geartetes Spiritusmonopol und ins- 
bejondere gegen das von ſüddeutſchen Brennerei- 
beſitzern befürwortete Rohſpiritusmonopol er- 
klärte und alle Berufsgenoſſen auffordert, ſich 
ur gemeinſamen Bertheidigung der bedrohten 

ntereſſen der Spiritusbranche alsbald zufammen- 
zuſchließen und zu organiſiren. } 

* [Roferig.] Die „Lib. Corr.“ erinnert daran, 
daß in der Woche zwiſchen der Rede des Herrn 
v. Koſeritz im anhaltiſchen Landtag und ſeiner 
Erklärung im „Anhalt. Staatsanz.“ — ein Rath 
aus der Reichskanzlei in Deſſau war. . 

* [Die Cholera-Interpellation] des Abg. Graf 
Douglas wird vorausſichtlich Montag zur Der- 
handlung gelangen. Nach der „Magd. Ztg.“ iſt 
beabſichtigt, auf die Schaffung ſtändiger Geſund⸗ 
heitsräthe zur Verhütung und Bekämpfung aller 
Seuchen hinzuwirken. 

»die rothe Nummer des „Socialiſt“ ] iſt 
auf der Redaction in 20 000 Exemplaren befchlag- 
nahmt worden. 

* [Die Mehrausgaben und Einnahmen in 
den nächſten fünf Jahren.] Der Schatzſecretär 
v. Maltzahn hat der Militärcommiſſion eine nach 
den Beſchlüſſen des Reichstages in der zweiten 
Berathung des Etats für 1893,94 berichtigte 
Zafjung der Beſchlüſſe zugehen laſſen, welche die 
Commiſſion bezüglich der Mehrausgaben und 
Mehreinnahmen in den nächſten fünf Jahren ge- 
faßt hat. Danach find im Vergleich zum Etats- 
entwurfe für 1893/94 für den Schluß der Periode 
1894/95 bis 1898/99 Mehreinnahmen zu erwarten 
aus den eigenen Einnahmen des Reiches 
24740000 Mh., aus den Einnahmen d conto 
der Ueberweiſungen an die Bundesſtaaten 
89 407 000 Mk., im ganzen alfo 114 147 00% M 
Angenommen iſt dabei, daß der Etat für 1892/93 
eine den Etatsanſatz für 1893/94 um 11 bis 12 

Millionen Mk. überſteigende Einnahme in ſichere 
Nusſicht fteltt. 

* In Münſter tagte geſtern die Generalver- 
ſammlung des Volksvereins für das katho⸗ 
liſche Deutſchland. In der Kandwerkerfrage 
erklärte ſich die Berſammlung für obligatoriſche 

„Innungen und für den Befähigungsnachweis. 
Die Stellung des Dereins zum Antiſemitismus 
wurde in einer Refoiution zuſammengefaßt, in 
der die politiſche Gleichberechtigung der Juden, 
unbeſchadet der Erhaltung des chriſtlichen Cha- 
rakters des Staates, anerkannt wird; die Reſo⸗ 
lution verwirft weiter die Ausſchreitungen der 
Juden im Erwerbsleben und in der Preſſe, be- 
klagt andererſeits die Ausschreitungen der Anti- 
ſemiten und erklärt ſich mit deren Zielen nicht 
einverſtanden. 

Dresden, 16. März. Zu Ehren der Delegirten 

zur internationalen Sanitätsconferenz fand 

heute bei dem öſterreichiſch-ungariſchen Geſandten 
Grafen Chotek ein Diner ſtatt, an welchem außer 


Mitglieder des N 
Staatsminiſter Theil nahmen. ä a 
Köln, 16. März. Cardinal Krementz iſt heute 


Mittag mittels Extrazuges hier eingetroffen. Das 
Jeſtcomité war demjelben bis Koblenz entgegen 
gereiſt. Am Bahnhofe waren die Spitzen der 
ftädtiihen Behörden und des Clerus zur Be- 
grüßung anweſend und geleiteten hierauf den 
Cardinal in feierlichem Zuge in den prächtig de- 
corirten Dom, woſelbſt ein Tedeum ſtattfand und 
der Cardinal eine Anſprache hielt. Bom dom 
bewegte ſich der Zug nach dem erzbiſchöflichen 
Palais. In den Straßen, durch welche ſich der 
rs Zug bewegte, bildeten Bereine und Corporationen 
F Spalier. Die Käuſer waren reich beflaggt. 
München, 16. März. Der Kaiſer von Defter- 
reich iſt heute früh 6 Uhr 40 Minuten hier ein- 
getroffen und wurde von der Prinzeſſin Giſela 
und dem Prinzen Leopold am Bahnhofe empfangen, 
Der Kaiſer fuhr nach dem Palais des Prinzen 
Leopold und ſetzte die Reife nach Wien 9 Uhr 
15 Minuten Vormittags fort. 
„Stuttgart, 16. März. Der „Staatsanzeiger 
für Württemberg“ erklärt die Zeitungsgerüchte 
von einer Verlobung des Herzogs Nicolaus 
von Württemberg mit der Prinzeſſin Olga 
Marie von Sachſen- Weimar für unbegründet. 


Oeſterreich-Ungarn. 

Wien, 16. März. Meldungen hieſiger Blätter 
zufolge ſandte der Präſident Smolka eine Zu- 
ſchrift an das Präſidium des Abgeordnetenhauſes, 
in welcher er die Niederlegung ſeines Reichs 
rathsmandaks anzeigt. Die Zuſchrift iſt noch nicht 
zur Kenntniß des Hauſes gebracht worden, weil 
die Freunde und Parteigenoſſen Smolka's An- 
ſtrengungen machen, ihn zum Aufgeben feiner 
Abſicht zu bewegen. 5 (W. T.) 

England. 

London, 16. März. Die „Times“ beſtätigt das 
Gerücht, daß die argentiniſche Regierung die 
jährlichen Garantie Zahlungen für die Eiſen⸗ 
bahnen durch die einmalige Entrichtung einer 
Pauſchalſumme in Form von Obligationen ab- 
löſen wolle. Demſelben Blatte zufolge wird die 
neue braſilianiſche Anleihe wahrſcheinlich nach 
Oſtern auf den Markt gebracht werden. (W. T.) 

Italien. 

Rom, 16. März. Nach einer Meldung der 
„Polit. Correſp.“ hat der Papſt entſchieden, daß 
das Programm für die Pilgerzüge, nach welchem 
in der zweiten Hälfte des April Pilger auch aus 
Deſterreich und Deutſchland zu erwarten find, 
durch die Feſtlichkeiten anläßlich der fübernen 
Hochzeit des Königs und der Königin von Italien 
keinerlei Veränderung erleiden ſoll. (W. T.) 

Spanien. 

Madrid, 16. März. In einer geſtern ftattge- 
habten Sitzung des Miniſterrathes wurde eine 
Steuer von eins pro Mille auf er e 
angenommen. Der Arbeitsminifter beabſichtigt, 
einen Geſetzentwurf betreſſend die Reorganiſation 
„ der Börſen- Agenten einzu- 
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> Schweden. 
Maimde, 16. März. Vom 5. April d. J. ab 
werden hier am erſten Mittwoch eines jeden Mo- 
nats Diehmärkte ſtattfinden. Eine beſondere 
Mittheilung hierüber ſoll an die intereſſirten aus- 


ländiſchen Viehhändler ergehen. Zum Transport 
des Viehs nach deutſchland werden zweckmäßzig 
eingerichtete Dampfer bereit gehalten; ferner iſt 
die Direction der Staatsbahn um Frachtermüß⸗ 
gung und um die Einrichtung durchgehender Züge 
erſucht worden. (W. T.) 


Coloniales. 

* [Ein ſiegreiches Gefecht der deutſchen 
Schutztruppen] hat der „Köln. Ztg.“ zufolge 
neuerdings bei Mandera ſtattgefunden. Mandera 
liegt zwiſchen Bagamono und Gaadani, ganz nahe 
der Küſte; die Küſtenbevölkerung ſcheint darnach 
alſo noch immer nicht ganz pacificirt zu ſein. 


rn! Danzig, 17. März. Neumond. 
Wetterausſichten für Sonnabend, 18. März, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland: 
Abwechſelnd wolkig, Niederſchläge; kalt. Starke 
Winde a. d. Küſten. 
Für Sonntag, 19. März: ü 
Nahe Null, theils heiter, theils wolkig. Im 
Oſten Niederſchläge. . 
Für Montag, 20. März: 
Vielfach heiter, wärmer bei Tage. Nachtfröſte. 


* [Bur Einführung der mitteleuropäiſchen 
Zeit.] Dom 1. April d. Is. ab wird die mittel- 
europäiſche Zeit auch im äußeren Eijenbahn- 
Dienſte eingeführt. In der Nacht vom 31. März 
zum 1. April und zwar auf allen Stationen, 
welche keinen Nachtdienſt haben, nach Schluß des 
Dienſtes, auf den übrigen Stationen zu Mitter- 
nacht, werden ſämmtliche Bahnhofs- Uhren, 
auch die Privatuhren der Beamten des äußeren 
Dienſtes auf mitteleuropäiſche Zeit umgeſtellt. 
Ein in einheitlicher Zeit aufgeſtellter Aushang- 
Fahrplan wird den Stationen und Dienſtſtellen 
rechtzeitig überwieſen werden. derſelbe wird 
am Abend des 31. März nach Schluß des Dienſtes 
an Stelle des ungiltig werdenden jetzigen 
Fahrplans angeheftet werden. Für das Bublikum 
bleiben, wie ſchon geſtern erwähnt, die Fahrpläne 
eigentlich unverändert, nur die Uhren werden 
nicht mehr die bisherige Danziger Ortszeit, ſondern 
die neue, nach dem Meridian von Pomm. Star- 
gard-Görlitz bemeſſene Einheitszeit anzeigen. In 
Königsberg ſollen am 1. April, Morgens 7 Uhr, 
zämmtliche öffentliche Uhren gleichmäßig auf mittel- 
europäiſche Zeit geſtellt werden. 

[IStromſchiffahrt.] Die Plehnendorfer 
Schleuſe iſt nun wieder eröffnet und ſomit auch 
auf der todten Weichſel die Schiffahrt aufgenommen 
worden. 

* [Bon der Nogat.] Auch in der Nogat darf 
der Eisgang nun als beendigt angeſehen werden. 
Die Mündungen ſind eisfrei, die Ueberfälle trocken. 
Das Eiswach-Bureau der hieſigen Gtrombau-Di- 
rection hat daher mit dem geſtrigen Tage ſeine 
Thätigkeit eingeſtellt. 

* (Feier des 18. März.] Die hieſigen Gocial- 
demokraten wollen morgen Abend die Er- 


Commandeur des n > 
Regiments und 1887 unter Beförderun 
neral-Major Commandeur der 20. 


mandeur der Armee und ſteht im 60. Lebensjahre. 
* [Perfonalien bei der Oſtbahn.] Penſionirt: 


Betriebsſecretär Wangerin in Stolp. Berjeht: Die 


Stationsaufſeher Schmidt in Zollbrück nach Hammer- 
ftein und Weſtphal in Kammerſtein als Stations- 
Aſſiſtent nach Neuſtettin. 


Lehrers Korſch an das Lehrerſeminar Marienburg 
frei gewordene Stelle bei der Bezirksſchule am Faul- 
graben iſt der Lehrer Roß aus Emaus gewählt 
wor den. 
* Gewerbeverein. ] Die geſtrige Dorſtandswahl 
ergab folgendes Reſultat: Stadtrath Schütz Vorſitzender, 
Kaufmann Döller ſtellvertretender Vorſitender (Apo- 
thekenbeſitzer Hildebrandt halte dies Amt niedergelegt), 
Dr. Suhr Schriftführer, Gärtner Raabe Schatzmeiſter, 
Korbmachermeiſter Wichmann Bibliothekar, Dr. Oſter⸗ 
mager Ordner der Vorkräge. Ferner wurden zu Bei- 
ſizern gewählt die Herren Bauer, Heyking, Krieg, 
Zimmer, Dahms, Neubäder, Dinklage, Elsner, Scheffler 
und Wieſenberg. 
* IReicher Lachsfang.] Heute kam eine ganze 
Dampferladung friſcher von Helenſer Fijchern ge- 
fangener Lachſe hier an. Der Preis für die ſchöne 
friſche Waare betrug bereits nur 80 Pf. 
I Meſſer-Affäre.] Geſtern Abend befanden ſich 
die Arbeiter Johann Marquardt, Johann Samorski 
Brücke. Als ſie ſich auf dem Keimwege nach 
Petershagen befanden, überſielen ſie an der 
fogenannten Kunſtbrücke den Bahnwärter P. und 
brachten ihm zwei Meſſerſtiche. im Rüden und 
linken Arm, bei. Alsdann überfielen die Raufbolde 
den Arbeiter Bluhm, verſetzten ihm einen Meſſerſtich 
in den Kopf und fließen denſelben mit den Füßen; 
ſpäter ſollen fie noch einen Gewehrfabrikarbeiter über- 
fallen und mißhandelt haben. Heute Vormittag wurden 
alle drei ergriffen und dem Gericht zugeführt. 
* [Diebftaht.] Dem am vergangenen Sonnabend 
plötzlich verſtorbenen Schriftſetzer Schröder wurde, als er 
in der Kolzgaſſe hilflos zu Boden fiel, die Taſchenuhr ent- 
wendet. Geſtern wurden die Arbeitsburfchen Auguſt ©. 
und Julius K. verhaftet, welche zugaben, die Uhr ge- 
487 aber ſofort an einen Seefahrer verkauft zu 
en. 
* [Schwurgericht.] Keule hatte der frühere 
Poſtaſſiſtent Reinhold Bluhm aus u, wegen Be- 
truges und tens im Amte zu verantworten, 
Bluhm war vom 22. Dejember 1891 bis 2, Dezember 
1892 Vorſteher des Poſtamtes III. Klaſſe zu Zuckau. 
Als ſolcher hatte er die Vollmacht, an Stelle er- 
krankter Poſtboten ſogen. Hilfspoſtboten anzuſtellen, 
denen von der Ober-Poſtdirection ein Tagelohn von 
1,50 Mk ausgeſetzt war. Der Angeklagte wird nun 
beſchuldigt, in 18 Fällen an vier folder Kilfspoſtboten 
ſtatt 1.50 Mk. nur 1,10 Mh. gezahlt zu haben, trotzdem 
aber ſich von denſelben Quitturgen über den von der 
Poſt bewilligten Betrag von 1,50 Mh. haben ausſtellen 
laſſen, indem er fie abſichtlich im Irrthum über die 
Höhe der quittirten Cumme ließ. Dieſe Quittungen 
benutzte er dann weiter als amtliche Beläge für die 
Controle der vorgeſetzten Behörde gegenüber, 
indem er fie mit feinem Fichtigkeitsvermerk 
verſah. So entſtand eine Differenz von ca. 70 Mk., 
welche der Angeklagte in ſeinem Nutzen verwendete. 
Bluhm iſt geſtändig, war aber in der Lage, durch ſeine 
Caution den durch ſeine Manipulationen entſtandenen 
Schaden den vier Arbeitern ſowie bei ſeiner vorgeſetzten 
Behörde zu decken. Da der als Sachverſtändiger ge- 
adene Poſtinſpector Schmidt dem Angeklagten e n fonft 
ſehr gutes ie ki — giebt und der Angehlagte 
die Defecte durch verſchiedene ihm erwachſene Ausgabenzu 


dieſer Angelegenheit einverſtanden iſt. 


der dritte oftpreu 
e er als 


älter! en ftolperte über den Topf, wobe 
Infanterie Brigade Kleider in Brand geriethen, und da Niemand das 
in Pofen. Am 24. März 1890 erfolgte feine Beförde⸗ Fil 
rung jum Generallieutenant und Commandeur der 
35. Divifion. Er war der drittälteſte Divifions-Com- | 


[Lehrerwahl.] Für die durch Berufung des 


und Schmeiß in einem Schanklokal an der Rothen 


„Preußen“ geſunkene ruſſiſche Dampfer „Peter der 


moliviren weiß, ſo wurden ſowohl von der Staatsanmwalt- 
Bab als auch von der Vertheidigung auf mildernde Um- 
ände beantragt. Der e verurtheilte den An- 


per Juni-Juli inländ. 124 M Br.. 123 M Gd., do. 
unferpoln. 106 M Br., 105 M Gd. Septbr.- 
Ohtbr. inländ. 127 M Br., 128 M Sd. 8 85 
** ver Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 130 M be, 
3 * 9 * Be bez. 
r. (iu ijen- 

N e eee 

»ırıtus per iter con . 8 

März April 53 M Gd., nicht eöntingenkt 3. 

bez., N Sor des. 33 M Gd. 

Vorſteberamt der Kaufmannſchaft. 


gehlagten zu einer Gefängnißſtrafe von 1½ Jahren. 

Als letzte Sache in der diesmaligen Periode kam 
1 die Anklage gegen den Kausdiener Paul 
Johann Ziehm von hier wegen Unterſchlagung, 
ſchwerer Urkundenfälſchung und Betruges zur Der- 
handlung. 

IPolifei-Bericht vom 17. März.] Berhaftet: acht- 
ehn Perſonen, darunter 2 Arbeiter wegen Diebftahls, 
1 Handelsmann wegen Hehlerei, 1 Kellner wegen thät- 
lichen Angriffs, 1 Arbeiter wegen Mißhandlung, ein 
Arbeiter wegen groben Unfugs, 10 Obdachloſe. — Ge- 
ſtohlen: 15 a pe — Gefunden: Am 16. ds., 
Nachmittags 3 Uhr iſt am Waſſer vor dem Leegethor 
ein etwa 3 Jahre altes Kind, welches ſich verlaufen 
Be gefunden. Daſſelbe ift bekleidet mit: Kleid, 

antel, Strümpfen, Schuhen und Stoffmütze. Abzu- 
holen in Kinders Hotel, Holzſchneidegaſſe 7/8. 1 Piand- 
ſchein, 1 großer und 2 kleine Schlüſſel; abzuholen im 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction. — Verloren: 
1 Kaarpfeil, 1 Portemonnaie mit 24 Mk., 1 Gürtel 
von Goldbronce; abzugeben im Fundbureau der kgl. 
Polizei-Direction, 1 Portemonnaie mit 24,60 Mk., 
Dampfbootbillets und Viſitenkarten; abzugeben gegen 
Belohnung Zaulgraben 10, 2 Tr. 


Aus der Provinz. 

* Zoppot, 17. März. Auch hier ſoll nun die 
Einbürgerung der Volks-Unterhaltungsabende 
verſucht werden. der Zoppoter Gewerbeverein 
hat die Sache in die Hand genommen. Der erſte 
derartige Abend ſoll am Palmſonntage ſtattfinden. 
Den Vortrag für denſelben hat Kerr Dr. Werner 
aus Danzig übernommen, ferner hat Frl. Hage- 
dorn vom Danziger Stadttheater ihre Mitwirkung 
zugeſagt. 5 f 

* Die Wahl des Bürgermeifters Holtz aus Dreng- 
furt zum Bürgermeifter der Stadt Neuenburg iſt be- 
ſtätigt worden. 

Elbing, 17. März. (Privattelegramm.) Das 
Hommelwaſſer iſt heute Vormittag Meter ge- 
fallen. Die Zahlerſtraße iſt jetzt waſſerfrei. 

Thorn, 17. März. (Privattelegramm.) Die 
hieſige Sirafkammer verurtheilte heute den 
kürzlich verhafteten früheren Gtraßenbahnbetriebs- 
inſpector Werthmann wegen Unterſchlagung zu 
einem Jahr Gefängniß. y 

* Der Regierungs-Aſſeſſor v. Puttkamer in Kolberg 
iſt zum Landrath des Kreiſes Kolberg-Körlin ernannt 
worden. 8 

mg. Aus Oſtpreußen, 16. März. In dem 
Conflict zwiſchen dem Kauptvorſteher Herrn 
Gendel und der Mehrheit des engeren Aus- 
ſchuſſes des landwirthſchaftlichen Eentral-Ber- 
eins für Littauen und Maſuren wird nunmehr 
eine außerordentliche Generalverſammlung, welche 


| Danzig, 17. März. ö 

Setreidebörſe. (H. v. Morjtein.) Wetter: Veränder⸗ 
lich. — Temperatur: +4 Gr. R. Wind: SW. 

eigen war heute in etwas beſſerer Frage bei be- 
— Preiſen. Bezahlt wurde für inländiſchen hell- 

unt 780 Gr. 146 M, weiß 764, 766, 783 Gr. 146 Al, 
roth 756 Gr. 144 , für volniſchen zum Tranſit blau- 
ſpitis 747 Gr. 115 M, hellbunt feucht 682 Gr. 120 M 
4 giaig 1 BEER. 769 m 2 = 120 

onne. Termine: April-Mai zum freien Verkehr 
M Br. 14% M Gd., tranfit 126 M 


7 


M Gd. it. 1 

en M Br., 5 5 
8 eguliru i 
7122 u ngspreis zum freien 


13 r., 130 

Derkebr 145 M, tranfi 

Roggen inländiſcher behauptet, tranfit ohne Zufuhr. 
Bezahlt iſt inländiſcher 732 Gr. 118 M ver 714 Gr. 
per Tonne. Termine: April-Mai inländ. 120 M ben., 
unterpolniſch 106 M Br., 105 M Gd., Mai-Juni 
inländ. 1211/ AN be,, unterpoln. 106 M bez., Juni-Juli 
inländ. 124 M Br., 123 M Gd., unterpoln. 106 wos 
105 M Gd., Gept.-Ohtbr. inländiſch 127 M Br., 126 
9 Regulirungspreis inländ, 118 M, unterpolniſch 


Gerſte ohne Handel. — Hafer inländ. 130 M per 
Tonne bezahlt. — Pferdedohnen poln. zum Tranſit 
110 U per Tonne gehandell. 

Keddrich inländiſch 110 M per Tonne bez. — Alee- 


ſaaten roth 48, 60, 63 M per 50 Kilogr. gehandelt, — 
Weiienkleie poln. 


grobe 4,0742 M, zum Geeerport 
grobe 3,80, 3,65 M, mittel 3,55 M, feine 3,25, 3, 27½, 
3,30 M per 50 Kilogr. bei. — Spiritus contingentirter 
loco 53 M Gd. März. April 53 M Gd., nicht contin- 
gentirter loco 33 U Gd., Mär:-April 33 t Gd. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 

Berlin, 17. März. (Privattelegrammm.) Die 
zweite Leſung der Militärvorlage in der Com- 
miſſion iſt heute bereits beendigt worden unter 
Ablehnung der Vorlage und ſämmilicher An- 
träge. Zür die Vorlage ſtimmten nur die Conſer- 
vativen. Berichterſtatter iſt Abg. Gröber (Centr.). 
Abg. Rickert iſt krank und konnte der Sitzung 
nicht beiwohnen. Abg. Kinze enthält ſich der 
Stimmabgabe. v. Bennigſen ermahnte die Re- 
gierung, eine Derſtändigung nicht zurückzuſtoßen. 
Für Rickert ſprach Abg. Hinze. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 17. März. 


von dem erſteren auf den 6. April einberufen Ers. v. 16 .. Crs.n.16. 
worden ift, die letzte Entſcheidung treffen. Auf | Wiorfſ. Rar 159,50 182.00 fL b. Selb. 2 92,90 
der Tagesordnung derſelben fteht 1. * Bericht-] Zuni -Juli ee 154,50 = — Re 91.50 34,90 
erftattung des Kauptvorſtehers über ſeine Be- Degen | nat. Od ; 
tjeiigung ar der Ueberreihung der den Der. | Jen . 2828 820 Seen 1480 &uE 
einen mitgetheilten Denkſchrift und 2. die Be- Hafer | | 4% ruſſ. A. 80 98,20) 98,20 
ſchlußfaſſung darüber, ob die Generalverfamm- | Aprit-Mai 1440 144,00] Combarden | 50,50 


Juni-Juli . 143,70 143,70 


1 50,60 
188,75 188,40 
Betroleum 3,0 


lung mit dem Vorgehen des Kauptvorſtehers in 
Braunsberg, 16. März. Die Bahnverwaltung hat 
zur Sprengung von Eisftopfungen in der Paſſarge 
an der Eiſenbahnbrücke bei Böhmenhöfen ein Pionier- ol 
Commando von Königsberg erbeten. Be g epl.- Okt. 
Tilſit, 16. März. Am 20. und 21. Juni wird hier 
kifhe Städtetag ftattfinden. 
Widminnen (Dftpr.), 15. März. Am letzten Frei- 
ging eine junge Frau in Junien zu einer Nach- 3% 
inen lter | „. 


Rüböl Deſtr. Roten 
April-Mai 50,60) 50,30 Ruff. Roten „ 
S 51.10 50,90] Warich. kurz 215,40 215, 


obei die 


35 „ do. 
1 14 
Bfandbr. 


indes hörte, mußte es buch- 
ſtäblich lebendig verbrennen. Man fand das Kind 
mit durchbranntem Leibe und Beinen todt . 4 >) 


ilfegeſchrei des armen 
o, neue 
3% ital. g. Zr. 


Meteorologiſche Depeſche vom 17. März. 
Morgens 8 Ubr. 


Literariſches. 
O Königsberg, die alte preußiſche Königsſtadt, 


het in Ernſt Wichert ihren Kiſtoriographen gefunden, | 8 Er — 5 
der im Verein mit dem Maler Fritz Gehrke eine in Stationen. mil Dind Wetter. Cel. 
Wort und Bild gleich feſſelnde Darſtellung in dem | | 
neueften Heft von „Zur guten Stunde“ (Berlin W.57, | Bellmutet 759 ıND d wong 7 
Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.) giebt. Einen | Aberdeen 153 Bra 4 | heiter 1 
weiteren, feſſelnden und belehrenden Aufja enthält | Chriitieniund 135 S 1/mwolkenlos; —1 
das Heft in der Unterſuchung über die „Kunſtfertigkeit] Kopenhagen = 55 8 Sun 4 
und Liſt in der deutſchen Käferwelt“ von Curt Grotte⸗ BRENNT 741 ia a > 
wit. Ferner ift auch die gehaltvolle Würdigung der r 738 Sw à bedecht 2 
Berbienfte Werner v. Siemens’ durch Georg Zuß zu | Moskau 1752 Wem 1 bedemct 2 
erwähnen. Im Romantheile begegnen wir den Romanen Corkgueenstownf 163 DN 2 heiter Gi 
er he ſic kabhr age 8. Zobel. „die Eherbourg 785 * 8 ‚beiter 4 
i elbſt“ von Je . eltiß. der 24 wolkig 
erg un, ee 
1 S a e 
Dermiſchtes. 8 79 850 d | heiter 2 3 
Blankenburg a. Harz, 16. März. Auf der Grube | Neufahrwaſſer = den Fa i : m 
„Volkmarskeller““ wurden heute früh 7 Bergleute bs 761 DEM 3] eee 
durch eine Dunamitexploſion getödtet. (W. Z.) Drünfter 753 SS 2 halb bed. 2 
Chicago, 15. März. Das hiefige deutſche Conſulat [Karlsruhe 758 Ki 3 3 8 
ift theilweiſe durch Feuer zerſtört, die Archive find 3 783 ee 1 1 3 
—— Sen i ee 
Pi g li 571 
Schiffs nachrichten. Wien a 757 IR 3 wales 9 g 
Libau, 15. März. Der Dampfer „Theodor Bur- Breslau 032 128. Deren _ 1 6 
chardt“ ſitzt mit 10 anderen Dampfern 15 Seemeilen | Ile d' Kix 763 NW 4 bedeckt | 9 | 
nördlich Steinort 4 Seemeilen von der Küſte fejt | Tina 160 2 1 wolkig 185 
im Eiſe. Trieſt 60 SW I bedechtkt 0 
1) Starke Hagelböen. 2) Nachts Regen. 3) Abends 


Antwerpen, 15. März. Der (wie bereits gemeldet) 
nac; einem Zuſammenſtoß mit dem Reichspoſtdampfer 


Große“ war von Hamburg mit einer Ladung Zucker 
nach Greenock beſtimmt. Nach der Colliſion blieben 
die Dampfer noch fo lange zuſammen, bis die Mann- 
ſchaft des mittſchiffs getroffenen ruſſiſchen Schiffes ſich 
auf den deutſchen Dampfer gerettet hatte. Als die 
Maſchine des „Preußen“ dann rückwärts arbeitete, 
ſank der ruſſiſche Dampfer in die Tiefe. 

Piräus, 16. März. (Tel.) Der Hamburger Schnell- 
dampfer „Fürſt Bismarck“ traf heute früh 6 Uhr 
hier ein, die Reiſenden begaben ſich ſofort nach Alhen. 
Ein zum Beſten der durch das Erdbeben auf Zante 
Heimgeſuchten an Bord arrangiries Concert ergab 
einen Ueberſchuß von 1000 Mk. 


Danziger Börſe. 
Amtliche Notirungen am 17. März. 
Weiten loco behauptet, per Tonne e Kilogr. 
r. 


unter deſſen Einfluß die Winde daſelbſt ſtark aufgefriſcht 
find. Ein barometriſches Maximum liegt vorm Kenal. 
Die Abkühlung, welche ſich geſtern über den britiihen 


i ji 745—799 r.) 1 Nachmiſtag ein Gewitter ſtatt. 
e * 745— r. 1M Br. BEER Deutſche Seewarte. 
. 5 74 — 388.1301811 r. A bez. Meteorologiſche Beobachtungen. 
C‚I¾(0u1 — oo 
* . Ä -. > 
Regulirungspreis bunt lieferbartranfit 745 Gr. 123. U, | 3 2 ern Telfs. Wind und Wetter. 
a „festen 5 756 Br. 18 5 A 
n r. un priül- Mat 1 . 
e AB en | Id ng | e ee 
Le > alt-Juni zum ei . 
Verkehr 152 M Br., 151 Al Gd. tranft 128 „ 111 7485 a 


Br., 127 M Gd., per Juni-Zuli tranfit 130 M Br., 


Derantwortume Redacteure: für den politiſchen Tbeil und ver. 
131 M Br., N "D 


miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerarifde: 
„ Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine- 
und den übrigen redaction: Inhalt: A. Klein, — für den Inf 
Weil: Kaſemann. ſämmtlich in Danzig. 


A 
+ div. bn 

T H EE-MESSM ER Baden, Frankfurt a. M. 

* altrenommirte Firma, 
empfiehlt vorzügl. Theemischungen à M. 2.80 u. M. 3.50pr- Pfd. Probe- 
pachete 80 F. ü. M. 1.- ſeo (Deppelbrieh) sehr beliebt u. verbreitet. 


Gd., per Septbr.-Oktbr. 


a 


terpolnileh 1 

Auf Lieferung per Apri- Mei inländile 120. u ben. 
unterpoln. 1 r., 105 A. Gd., per Mai-Juni 
intändifeh 121½ M bei, do. unterpoln. 106 AA ber. 


Zuckerſirup, Grüne Geife, Brennſpiritus, Streuzucker, Würfelzucker, Cichorien, Kalßesſchrot, Kaffeemehl, 9 eee Bratenſchmalz, 
bb 18 2. a 2 


1 1 Liter 32 2. 1% 29 2. 1 x \ 2 „ 1 Pack 13 . 1% 15 2. 1% 60 3, 65 2. 
1% 16 . Sammie anderen Lebensmiitel ſind nirgends To Billig und gut wie bei mir. Gpecielle Preisliſten verfende gratis und franco. @ise 


Special-Berſand-Geſchäft von Guſtav Gawandka, Breitgaſſe Nr. 10, Ecke Kohlengaſſe und Große Berggaſſe Nr. 20. | 


REN | J. Steiniger® Penſion für Schüler | 


mit Beauffiht. und Nachhilfe der 
5 Möbeltransport. und Verpackungs- Geſchäft/ rain 


Schularbeiten nebſt Familienan- 
Capitain Ulm, \ 5 8 et, 1 1 7 2 

i ü Mitglied des deutſch-öſterreichiſchen Möbel-Trans ort-Berbandes, 2 
ladet bis Gonnabend Abend Güter" itgl ſch-öſterreichiſch sp Gambrinns-Salle, 
Ketterhagergaſſe 3, 


in der Stadt und Neufahrwaffer 
empfiehlt 


nach Dirſchau, Mewe, Kurze 
ſeine großen oberen Säle 


10 complet beſpannte Eauipagen, 


der Königsb. 47 edle ostprenss. Pferde, 
Bierde-Lotterie 2443 maſſive Gilbergegenftände. 
BE Ziehung unwiderrufflich am 17. Mai. 


Er Neuenburg, Graudenz, 
czweh, Culm. . 
Güteranmeldungen erbittet 


J. Steiniger 8 


1 K Möbel-Transport-Geſchäft, i E 
Ferdinand Krahn, 4 an 2 5 Aufbewahrun und Reſtaurant einem 
REFER 5 Schäferei 15. 4 Loose d | Mar K. ll Stück 10 Mark. Transport f Beh. 3 hochgeehrten Publikum 
SS „Lisbeth 85 Loosporto 10 3, Gewinnliſte 23 3, empfiehlt die General- Möbel Möbeln zum Familien - Verkehr, 
Capt. B. Breckwoldt, Agentur LEO Wolff, Königsberg i. Pr., obeln zu Hochzeiten, Tanz- 


und Inſtrumenten 


in hellen trockenen 
Räumen, 


von Hamburg eingetroffen, löſcht 
am Packhof. Inhaber der girir- 
ten Connoſſemente ex SS. Stein- 


in und außer der Stadt, A 
ſowie per Bahn, 0 
mit und ohne Umladung. 


kränzchen, wie Feſtlich⸗ 


in Danzig die Herren Theodor Bertling, Herm. Jau, F. PL. keiten jeder Art 


Schmidt, Carl Feller jun., N. Knabe, Carl Peter, Cudw. 


8 - Narhlin, E. Radtke, ©, Beckmann, Fr. Sieg, Joh. Wien * hit 1 
r rap Nud. Kreiſel und in der Expedition dieſer . — 8 . Frühſtückstiſch 
9 - die Gewinnchancen der Aönigsberger Pferde⸗ „ 3 — zu kleinen Preiſen. 
Ferdinand Prowe. 8 Rue nie rn ae bei den meiſten ähnlichen Volle Garantie, prompte Bedienung, folide Preiſe. MN i tt 
88 „Pauline“, hältnikmähte ae das beifere Gewinne bieiel. anjahl ner. NB. Mehrere Möbeltransporlwagen ftehen sur fofortig, Rückladung nach Berlin, Ceiprig ic. zur Verfüg. agstiſch 


in u. außer dem Haufe, 
für Abonnenten von 
60 Pfg. an. 


Reich. Abendſpeiſenkart 


Capt. Kröger. 2 
von Hamburg eingetroffen, 1221 ze 


"" Zerdinand Prore..| Dlllgiger Achien-Wierhranere, 


Friedrich-Wilhelm-Schützenhans. | &nt out 
Ferdinand Prowe. Sonnabend, den 18. März 1893 


* 
Nach Comtoir: Heil. Geiſtgaſſe 126. Fernſprech-Anſchluß Nr. 1 4 B ck-B = 9 auch in halben Portionen. 
Greenock Glasgow empfiehlt ihre chemiſch reinen Biere, in Gebinden u. in Zlaſchen, N 25 D ler e Diners, Soupers, auch 
ladet „M. ne welche Eigenthum der Brauerei bleiben: 2 MSN F it X De 5 2—3 Schüler einzelne Schüffeln in 
erlin Ahmice an .n. Di e — Pr 
Capt. Thomſon. Böhmisch Biel (Pilfener Brauart) E 2 . 2 gute, gewiſſenhafte Benfion. ae 


Neue humoriſtiſche Arrangements, 
Nadau-Muſik 


der 1. Zwickauer Knappſchafts-Kapelle. . Apollo-Saal. 


5 Warner Aller Nophus Tromholt 
1 Distan ce-Ritt 21 Zwei Schüler 2 Chriſtiania: z 
nach Kilometern höherer Ceranitalten finden ge-[4 populäre aſtronomiſche 


Schwetz —Neuſtadt. e eee Vorträge, 


2 & in t-Jerläutert durch hunderte großer 
WE Den Siegern Ehrenpreise. E Lichtbilder. 


Wilh. Ganswindt. 


Looie zur Ruhmeshallen-Lotterie 


Lagerbier (Münchener Brauart) 


welche nur aus beitem (hell reip. ſtark edaartem) Malz und 
feinſtem Böhmiſchen reſp. Bayrischen Hopfen gebraut, das Vor- 
tüglichite darſtellen, was die Brautechnik zu leiſten vermag. 


Ferner empfehlen wir unſer ganz vorzügliches 


Exportbier 


nach Nünberger Brauart bereitet, welches ſich durch beſondere 
Haltbarkeit auszeichnet. 4 


a . 
£ooje zur Tre 
Lotterie a 1 
Looſe zur Königsberger, Gtet- 
tiner und Schneidemühler 
Pferdelotterie a M 1, 
Looſe zur Marienburger Geld- 
Lotterie d . 
zu haben bei 


Th. Bertling. 


ptower Gilber- 
M, 


= 8 8 NT n ‚ ‚ein möbl am Montag, den 20. März er.: 
: 50 de am Start gemeldet. i 2 
Höhere Kuabenſchule W alzeisen, Spaten, Anfang 8 95 85 8 Entree 50 Pfg. N 2 zu vermiethen. Am gere, Beni. Mär = 
ie Sonne und die 


Ein kleiner feiner 


Schmiedeeisen, | Dung-Gabeln, Carl Bodenburg, 


2 Planeten. 
us Ackergeräthe, Schaufeln, Königl. Hoflieferant. Laden Am Mittwoch, den 22. Niger. 
5 8 5 e ee N e * Sternenwelt. 
h abgedı ehte Wagenachsen, BI Re FEB ETF EN mit 2 Schaufenſtern ift in Am Donnerftag,den23.Märıer.: 
b Hufnägel, Ketten aller Art, Paul Borchard, ee von April” 7; ne Nordkapreise. 
. — 5 Seihäftiimmer im aan je empfiehlt zu billigsten Preisen Langgaſſe Nr. 21, Eingang Boftgaffe. Reflectanten belieben Adreſſen[ Jedesmal um 7½ Uhr Abends. 
hauſe bereit. 8 Nudol p h Mi f ch k e, 2 Vollſtändige Auflöſung meines unter Nr. 7239 in der Expedition AbonnementskartefürdAbenbe 
Dr. R. Hohnfeld EIER gene (308 4 dieſer Zeitung einzureichen. a 5 und 4 M. (7053 
ne ee Tr Handſchuh- u. Cravatten-Geſchäfts; 20 nat I. Einzelne Breife a 1.50 und 
Schön- & ee e . wesen baldiger Ueberſiebelung nach oppot, 1,25 MM, Gtehpläte a 783, für 
Brodbänkengaſſe 8 Nepoſit, Ladentisch, Blashaiten, Berlin, ſtelle ich von heute ab mein ge⸗ Marktplatz, nahe Bahnhof, um- Schüler q 50.3. _, 
8 4 . Bei Schilder 4. oh, Boggenpfuhl 8.19 ſammtes großes Waaren-Lager, beftchend aus: zussbalber vom 25, März Constantin Ziemssen 
nella Zoppot Seeſtraße 39 Zur Uebernahme e. Geſchäfts 4 Glace- u. Stoffhandſchuhen aller Art, Cravatten, 1 Bienoforfchanpig 
Baterrichtertheilt Herren u. Damen 9750 Zafelbutter. al Gocal wa Herrenhüten, Regenſchirmen, Tragebändern. 5, Limmer. Mufikalien-u. andig., 


Balkon etc. 


„Hundegaſſe Nr. 36, 
* Macht. a 


Apollo-Gaal. 
Freitag, den 24. Märt er.. 
Abends 7½ Uhr: 


Concert. 
Frau Marie Schmidt⸗Kähue 


Piano: Herr Hans Bruning. 


Der Concertflügel von Jul. 
Manana n. . u aus dem 


er, 10—12 000 rrenwäſche 2c. zum totalen Ausverkauf. 
bunter Garantie des Erfolges äfe, Als Gpecialität anerkannt Mark He 5 De fie Aldi e nun 


a — e 5la'' bei 
. rüfel: und ern e [Reden > 79° > Siäerheit 2e. „Cs bietet ne mithin für aussergewöhnlich Allgeme. ©» 

Kausihos 3, II. r Inemactes Fabrikat empfiehlt erpeb. e unfer Nr. 7175 in der Bau len 1. Obtbr. b. 5. in . 5 gemeiner ö 
e e n e e dungs Perein. 


2 : 7 . 1 — — 5 F 
EEE K in e TEE ö inem geehrten Bublikum biemit zur gefl. Nachricht, daß ih] Montag, den 20 Mart, 
F n eee eee 
7 er beſte ee, den 8 = 7 . 
2 getrunk, habe, Frau f f. Einen Lehrling Herrn G. Dzik, Weinhandlung, Opitz: > 
ar en, a Se RL un danzig, Johannisgaffe 28, „Friedrich Harkort“. 
ieee eee bei monatlicher Nansen . n bitte ich bei Bedarf ſich an genannten Herrn Damen und Gäſte haben Zutritt. 
] . 1 8 
En [ Ale 85 ar | . fe ung Nahe Magatin von £iperinshi, 
= Jopengaſſe 12. Angermann, Billets à 3, 2 und 1,50 M bei 
von 5 Allſopp & Sons, 


Kaſſe und Aufnahme. 
Kochmamſells jüngere und äl- Erport-Bierbrauerei Kulmbach in Banern. 10 11 zu ermäßigten Preifen EonftantinZiemfien,Mufikalien- 
* 


„Erd und Metall“, 


trocken und in Del abgerieben, 


Lake, Pinſel, 


Eintrittskarten zur Aunftaus- 


i i nz. ef find für Mitglieder i ins-[ U. Bianoforte-Handlung, Danzig, 
ge Br gen 1. 7 SH „ 1. Mädch. Veen Ri Bezugnehmend auf Vorſtebendes erlaube ich mir ergebenſt 71300 zu haben, re Hundegaſſe 36,3oppot, am Markt, 
Malerntenfilien Engl. zer er empf. N. Wo bach Breiſg. 41. mitzutheilen, daß ich das anerkannt vorzügliche 7196) Der Vorſtand. ME — 5 
empfie üreinDelicateifen-u Colonia : 
* IE Robert Krüger, b g be Sein . Geport-Bier Heute Abend: | Wilpeln⸗Thegter. 


Eigenth. u. Dir. Hugo Meyer. 
Sonnabd., Abends 71 2 Uhr: 


dr. Gala⸗Vorſtellg. 
Neues Künſtler⸗Euſ. 


Kurzes Gaſtſpiel d. Original- 
Ital. Serpentin-Tänzerin 
gleichzeitig F. de Daf 


muik. Abendunterhaltung, 


5 i M. in Kulmba 
Kaffirerin e von 2; Ansermenn in Auimatı 
u: ſichere ich ſorgfältigſte Ausführung der mir zugehenden Aufträge zu. 

SE een 18 Hochachtungsvoll 
Caviar-Freunden 6. Dzik, 


Danzig, Iohannisgafje 28. Emil Schreiber, 
Danziger Belociped-Depot Junkergaſſe g, am Dominikanerpl. 


2 E. Plemming, Danzig, 


engliſche 
Kutſchen Lacke 


iſtern von 1—12,5 Kilo 
2 erte zu Jabrikpreiſen 


H. Mansky, 


— Volzmarkt Nr. 27. 
Elb - Gprotten, 


Cangermarkt 11. 


herrlich ſchönen 


. r * 
4 80 2, Aſtrachauer Caviar geeent | Cange Brüche 16. Dampfooot-| Npering’s Helfaurant 
Ca via r, die ruſſiſche Caviar Handlung 1. Apri h = = Anlegeplatz, und Cafe, 
mildgefalgen, a 4 3 M, S Plotkin waarengeſchäft. 3. Broh._ 8 Größte und älteſte Fahrrad- Milchkannengaſſe 16. ;Gnlviar-Zriote. 
Rollnoys Slick ) If Nr 26 Jopengaſſe Nr. 26. Ein junger Mann, head tail Lachs mit de kante Sauce 3 
' u a El bi eder ſchon in der Gtrohhutfabrik empfiehlt Crbienpüree mit Sauerkraut |7 


InnzigerStodtthenter, 
Nreundſchafkſ Garten ere b Abonnements-Bor- 
Freundſchaftl. Garten.] Cage Se. 
Sonnabend, d. 18. März cr. Sggelbelben pern Breiten 1525, 


Großes humoriſtiſches J diefer beten eren 


Delicateß-Heringe, 
3 Gtüc 25 3, empfiehlt 


Albert Meck, 


empfiehlt 
„ Heil, Geiſtgaſſe 19, Herren - Garderoben 
zwiſchen Scharmacher- u. Ziegeng. 


Täglich lebend friſche 


Oſtſeelachſe 


um billigſten Tagespreiſe, ſowie 
: friſche Jander, Pfd. 40 3 


ılh. Goertz, 
Frauengaffe 46. 


Tiſchbutter! 


L. Willdorff, 


Jopengaſſe Nr. 36 


t. lohnende g z Königsberger Rinderfleck, 

tgaſſe 26. INS \ d in- und außer dem Hauſe. 
Delicateffen-t ; fü 

Geſchäft wird 


ſtrebſamer Commis 


geſucht, den Bewerbungen ſind 
Abſchriften der Zeugniſſe. Alter, 
; - Religion, und Photographie bei. 
Bockbier gern 

30 Ztafhen für 3 ML enge erten unter Nr. 7238 in der 


7 Billets für den 1. 
Bock -Bierfeſt.I ene e e ui it 
A. Mehelburger, Gr. m l. [Erpedition d. Zeitung erbeten. 


und Parquet; 
ee im a I Eile WA 
Ter e ee eee BE i ee Lichtbilder F f "© & 
bee neee aus Dem Ceben Jeſuf ere de 
zur ee 3 Ponte Remuneration. (7208 Dive: 11 8 fahren 
A. Meyer, oll & Co, Tabakfabrik. m: 8 


nach den Origina von Johann Strauß. 
2 90 
Für eine erſte hieſige Delica- Gemüſe-Conſerven 


Montag: Abonnements Vor- 
ſtellung; P. P. A. DieGross- 
t - u. 8 5 Er : F i 8 8 
Ein aut eingerichtetes Rentier. ine wied n e ee Hi und geringern Sennen m get bein 5 93 3205 inen, Ria 
ich in feinſten 3 0 
E ben Drelen Als belonbers preiswerth empfehle ich: 3 Uhr FR | 8 8 F laſchen- Bier 


auf: Die schöne Ga- 


Nr. 58, Ziegengaſſen- 
Jopengaſſe 8 n 


stadtluft. Schwank. Hier- 
5 mit Gartenland undd ein Lehrling 


— — einigen Walde ung gan { A puten Gähulkenntniffen zum Junge Erbſen, vorz. ſchön, 2 Pfd-Doſe 65 Pf., A der Brauerei 
Herrenſtiefel 1225 . unter . Bewerbungen 5 en 115 w 2 Pfd. 55 Pfg. Ponarth, nge, J. Pr., 

in großer Auswahl ſowohl 4 = orzüglichen | 1 pargel, 1 pro Flaſche 10 Pfs. 

für den ag affe mie eee ar er ad e Oscar Voigt, 

einfachen u. depp. Sohlen. Doppelkaleſche a n, ule, Langenmarkt 13. 


Herrenſtiefel 
aus gan feinem dünnen 
Kalbleder u. echt Ehevreau- 
Leder. 


Damen⸗xederſtiefel 


um knöpfen, ſchnüren und 
ummiug, von den ein- 
fachſten bis zu den feinſten 
ederaxten, in jeder belie⸗ 
bigen Form, auch die jetzt 
Kbſkten mit engliſchen 


und ein bequemer gut erhal- 


Bauen a bewogen — 510 ertrag iſt für eine biefige mol 15 
2 Vorſtädt. Graben 25 part, Retouche 5 Auftatt beitimmt. (7 En gros. En detail. 


Geil. Off e f rt . engli 
Gin eihenes Buße, Gpeifeaus- { =ie7 28 a 9 au Kirchen-Concert Ant lefiihe u. engliſche 
siehtafel, 9 Tafelſtühle, fe ch | | h 
i N 0 6 zu Neufahrwasser 
) 2 


raben Nr. 45, Ehe Mei ergaſſe. . Pro ra | 
Vorſtädt. 6 Se ierg ss 9 mme Kohlen 


zum Besten des Vater- 
ländischen Frauen- 


\ 
N 
N 


vereins 


| Philipp Merten 


ähen. B , Sfterk. unt. 7209 i Lager und 
Bromenadenfhuhe Derkauf. — in d. Expeb, diele Jig. 5 Johannisgaſſe 17, Lu Ai 9 di. 
für Herren, Damen und sin j i f 14 f 1 ührt. 2 
erer Dee de agg Biß. Ege ee cne . u er 


Danzig, Jiſchmarkt 20/21. 


Druck und Verlag 
W. Kafemann in Danzis. 
Hier eine Beilage, 


ſtreng reeller Bedienung. 
J. Willdorff, 
Kürfhnergaff 25 9. 


Zimmern nebit Zu ehör auf 
5 ber Rechtitadt per 1. April reſp. 
Adreſſen unter Nr. 7199 in der 1, Mai, 5 
Exped. dieſer Zeitung erbeten. 8 Peer 0 in der 
FF . . 


ſind als erſte ſichere Hypothek zu 
begeben 


Königsberger Märzen - Bier 
in vorzüglicher Qualität, empfiehlt 30 Flaſchen für 3 M 


Beilage zu Nr. 20031 der Danziger Zeitung. 


Abgeordnetenhaus. 
53. Sitzung vom 16. März. 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Graf zu Eulenburg und Com- 
miſſarien. . 5 

Auf Antrag des Abg. Stengel (freiconſ.) wird an 
Stelle des Abg. Eberhard (conſ.), welcher ſein Mandat 
niedergelegt hat, der Abg. Bode (conſ.) durch Zuruf 
zum Schriftfu rer gewählt. 

In der erſten Berathung des Geſetzentwurfs be- 
treffend die Erweiterung der Stadtgemeinde und des 
Stadtkreiſes Kiel (durch Einverleibung der Land- 

emeinde Wik) befürwortet Abg. Seelig (freiſ.) die 
Be dringend, worauf dieſelbe ſofort in zweiter 
Leſung genehmigt wird. 

Darauf folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs 
betreffend Aenderung des Wahlverfahrens. 

In der Generaldebatte erklärt 2 F 

Abg. v. Eynern (nat.-Iib.) namens ſeiner Partei- 
freunde, daß die in der zweiten Leſung beſchloſſenen 
Zuſätze betreffend die Einführung einer oberen Grenze 
von 2000 Mk. für die Einkommenſteuer und betreffend 
die Eintheilung der Urwahlbezirke in beſondere Ab- 
theilungen, es ihnen unmöglich machen, für das 
Geſetz zu ſtimmen, weil dadurch das Princip 
des Geſetzes: die Bemeſſung des Wahlrechts 
nach der Steuerzahlung, durchbrochen wird. Das 
Centrum will und wird durch dieſe Aenderungen 
einen unberechtigten Einfluß gewinnen auf die Ge- 
ſtaltung des Schulweſens und auf die Beſetzung der 
Selbſtverwaltungsämter. Namentlich wird die Ein ⸗ 
theilung der Urwahlbezirke in beſondere Abtheilungen 
das Dreiklaſſenwahlſyſtem zu einer Carikatur machen, 
und dadurch neue Angriffspunkte auf das Wahlſuſtem 
ſchaffen. Wenn dieſe Seltſamkeiten eine Folge des 
Syſtems wären, ſo würden wir dagegen nichts ein⸗ 
wenden können. Es handelt ſich aber hier um Will- 
kürlichkeiten, die wir nicht billigen können; wir halten 
dieſes Geſetz für ein Parteigeſetz, aber nicht für ein 
allgemeines Landesgeſetz. ; S 

Abg. v. Hendebrand (conſ.) erklärt, daß die Con- 
fervativen das Geſetz ablehnen würden, wenn die von 
dem Vorredner angeregten Aenderungen vorgenommen 
würden. 

Abg. Rickert: Gründe haben Sie für dieſes Wahl- 
geſetz nicht, aber die nöthige Anzahl Stimmen. Der 
Abg. v. Gynern hat Recht, es iſt eine Caricatur. 
Heute kann man ja das noch fagen, da es noch Ent- 
wurf iſt. (Heiterkeit) Traurig genug, daß man ſeine 
Hoffnung noch auf das Herrenhaus ſetzen muff. Am 
treffendſten hat das Compromiß der conſervative 
frühere Miniſter Herrfurth charakteriſirt. Es iſt 
principlos, voller Widerſprüche, es rechnet nicht ge- 
zahlte Steuern an, rechnet gezahlte Steuern nicht 
an, begünſtigt einzelne Bevölkerungsklaſſen. Es giebt 
alles dem Zufall preis, öffnet der Willkür 
Thür und Thor. Diejes Wahlgeſetz gräbt, wie Herr- 
furth treffend ſagt, dem bisherigen Syſtem das Grab. 
Es proclamirt als Grundlage die Steuerleiſtung. Wie 
will man damit in Einklang bringen, daß Berlin, das 
mehr an Einkommenſteuer zahlt, wie die Provinzen 
Oſt- und Weſtpreußen, Pommern, Pofen und Branden- 
burg zer nur die winzige Zahl von 9 Abge- 
ordneten behält. Mußte man nicht zugleich dieſe 
ſchreiende Ungerechtigkeit durch eine anderweitige Ein⸗ 
theilung der Wahlbezirke beſeitigen? Dieſe Verpflichtung 
hat die Regierung ie 1869 gefühlt. Iſt es ‚nicht 
nicht eine ſchreiende Ungerechtigkeit, daß man bei der 
Anrechnung der Steuern die ſchweren indirecten 
Steuern außer Acht läßt? Haben nur die Beſitzenden 
einen Antheil an den 400 Millionen Einnahmen aus 
Eiſenbahnen. Bergwerken. 7 n und For 


der en und Abhängige man. Als 1883 

hier der Antrag Stern auf Einführung der geheimen 
Abſtimmung verhandelt wurde, erklärte Abg. Hobrecht, 
daß ſeine Partei principiell nicht dagegen jet, daß viele 
ſeiner Freunde, und gerade ſolche, in deren Gegenden 
eine ſtarke Jabrikbevölkerung lebt, den dringenden 
Wunſch hätten, die geheime Wahl ſobald als 
möglich einzuführen. (Hört! hört! links.) Welche 
Gründe hat man jetzt dagegen? Schon der abfolute 
König Friedrich Wilhelm III. hat bei den Kirchen⸗ 
wahlen in der Rheinprovinz die geheime Abſtimmung 
eingeführt, weil dabei kein Zwang eintreten könne und 
die wahre Herzensmeinung der Mähler zum Ausdruck 
komme. Was Sie auch jagen mögen — die Bermeige- 
rung der geheimen Abſtimmung iſt die Verweigerung 
des Schutzes der Schwachen und Abhängigen. (Sehr 
wahr! links.) Wir werden über dieſen Antrag nament- 
liche Abſtimmung verlangen und bedauern, daß wir 
dafür nur bei den Polen und nicht einmal bei dem 
Centrum, das die Sache doch ſonſt für wichtig hielt, 
Unterſtützung erhalten. Es iſt bezeichnend, daß ein 
conjervativer Miniſter A das Reichstagsmwahl- 
geſetz zwar für eine Gefahr für gewiſſe Fractionen, 
aber nicht für den Staat erklärt hat. Sie wollen 
es nicht, weil Sie für den Beſtand gewiſſer 
Fractionen fürchten. Es iſt traurig, daß man in dem 
führenden Staat Deutſchlands eine ſo gehäſſige Stellung 
gegen die Grundlage der Volksvertretung des Reiches 
einnimmt. Das iſt für die Dauer unerträglich. Es iſt 
gleichgiltig, wenn die Regierung von Anhalt, wie das 
geſchehen, in der letzten Thronrede gegen die Handels- 
politik öffentlich Stellung nimmt, aber nicht, wenn 
Preußen ſich in einer jo wichtigen Sache den Reichs- 
inſtitutionen abgeneigt zeigt. Verſchiedene Wahlgeſetze 
im Reich und Preußen werden ſich für die Dauer nicht 
neben einander erhalten können. Die Conſervativen 
wollen Beide nicht, fie wollen die corporative Bliede- 
rung. Aber das wird ebenſo wenig gelingen, wie die 
Beſeitigung des Reichstagswahlrechts. In dem Kam fe 
zwiſchen dem Reich und dem particulariſtiſchen Preußen 
wird das Reich ſiegen. (Sehr gut! links.) 

Abg. Bachem (Centr.): Wir haben bei der zweiten 
Leſung unſern Standpunkt im einzelnen vertreten, fo 
daß Jeder, der ihn verſtehen will, ihn verſtehen kann. 
Wir werden deshalb uns nur auf das Nothwendigſte 
beſchränken. Die Drittelung in den Urwahlbezirken 
gefällt den Nationalliberalen nicht aus parteipolitiſchen 
Gründen, wie fie fagen; ich habe niemals von partei- 
politiſchen Gründen geſprochen, und die Conſervativen, 
mit denen zuſammen wir das Geſetz machen, haben 
nicht erkannt, daß parteipolitiſche Gründe maßgebend 
ui Ihr Urtheil iſt mir mehr werth als das der 

ationalliberalen. Uebrigens haben die Rationallibe- 
ralen in der Commiſſion die Feſtiſtellung einer Grenze 
von 2000 Mh. zuerſt ſelbſt angenommen. Weshalb 
wird jetzt eine ſolche Beſtimmung als Parteigeſetz be- 
trachtet? Sind dafür etwa parteipolitiſche Gründe maß⸗ 
gebend? Herr Rickert macht uns den Vorwurf, daß 
wir die namentliche Abſtimmung nicht unterſtützen 
wollen. Herr Rickert ſehnt ſich wohl nach der Zeit 
zurück, wo in den „Luſtigen Blättern“ ein Bild er- 
ſchien, Herr Richert mit der Reichsglocke voran und 
das Centrum hinter ihm her. (Heiterkeit.) Herr Richert 
fühlt ſich iſolirt; aber wir werden jetzt ihm keine Ge⸗ 
folgſchaft leiſten, bis er eine beſſere Politik, welche die 
realen Thatſachen berüchkſichtigt, treibt. Unſer Stand- 
punkt zur geheimen Abſtimmung iſt bekannt, wir 
brauchen nicht die Zeit mit langen Reden und nament- 
lichen Abſtimmungen zu vergeuden. Wir werden an 
dem Compromiß feſthalten, da die Conſervativen ehr- 
lich daran feſthalten, und hoffen, daß diejenigen Kerren 
von den Rationalliberalen und Freiconfervativen, 
welche in der Commiſſion ſich von unſeren Gründen 
haben überzeugen laſſen, auch in der Schlußabſtimmung 
zu uns ſtehen werden. 

Abg. v. Zedlitz (freiconſ.): Die Beſchlüſſe der zweiten 
Leſung öffnen das Thor weit für den Einzug des 
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gleichen allgemeinen Wahlrechts in Preußen; das Drei- 
klaſſenwahlſyſtem wird an mehreren Stellen durch- 
brochen und zwar ſowohl unten wie oben. Das Centrum 
betrachtet die Beſchlüffe als einen Fortſchritt; das Ziel 
des Centrums iſt aber das gleiche und geheime Wahl- 
een jeder Fortſchritt muß alfo auf dem Wege zu 
dieſem Ziele liegen. Deshalb iſt der Geſetzentwurf nicht 
eine Schutzwehr gegen das geheime Wahlrecht, ſondern 
eine Etappe zu demſelben, und kann daher nicht ge- 
deihlich wirken. Wir haben unſere Anträge wieder- 
holt, weil ja mit der heutigen Verhandlung die geſetz⸗ 
geberiſche Thätigkeit noch nicht beendet iſt. 

Miniſter Graf zu Eulenburg: Ich habe durchaus 
nicht erklärt, daß die Beſchlüſſe der zweiten Leſung 
eine Verbeſſerung des Dreiklaſſenwahlſuſtems find. Ich 
habe den Vorſchriften der Regierungsvorlage den Vor- 
laß gegeben und nur gebeten, die Beſchlüſſe ſo zu 

aſſen, daß die Grundlagen des Dreiklaſſenwahlſyſtems 

geſtärkt werden. Ich halte die Steuergrenze von 
2000 Mk. nicht für zweckmäßig und bitte, dieſelbe ab- 
zulehnen. Kerr Richert hat eine Vorlage über die 
Abänderung der Wahlbezirke verlangt. Wir haben 
bisher dieſe Frage immer geſondert behandelt, wir 
könnten ſie aber jetzt mit der Frage des Wahlſyſtems 
zufammenbringen. Aber wenn Herr Rickert ſich auf 
meinen Amtsvorgänger berufen hat in Bezug auf die 
geheime Wahl, jo ſollte er für die Frage der Wahl- 
kreiseintheilung auch ſeine Autorität gelten laſſen 
a. Herrfurth hat ſich gegnn die Verbindung der 

ahlkreiseintheilung mit dem Wahlſyſtem ausge- 
ſprochen. Daß allein durch die geheime Wahl das 
Stimmrecht geſchützt wird, kann ich nicht zugeben. 
Jedenfalls iſt es nicht richtig, daß wir die geheime 
Wahl deshalb nicht wollen, weil darin ein Schutz des 
Stimmrechts liegt. Wir wollen auch bei der öffent- 
lichen Abjtımmung das Stimmrecht ſchützen. (Zu- 
ſtimmung rechts.) Die Logik unſerer Vorlage liegt 
klar vor Augen; wir wollen das WMahlſyſtem aufrecht 
— 5 und es den veränderten Berhältniffen an- 
0 ſen. die Aenderung der Commiſſion und die Be- 

chlüſſe der zweiten Lefung find Abweichungen vom 

Princip; aber in der Praxis werden fie eine unbe- 
deutende Wirkung haben. Dafür, daß die Grenze von 
2000 Mk. in dem einen Theil des Staates anders 
wirken würde, als in dem andern, dafür fehlen mir 
vollſtändig die Beweiſe. Ich kann nur wiederholen: 
Stellen Sie die Regierungsvorlage wieder her; wenn 
Sie ſich nicht dazu verſtehen können, dann verbittern 
Sie ſich nicht über die einzelnen Beſtimmungen; in 
der Kauptſache bleibt die Sache auf dem gleichen 
Wege, es handelt ſich um Reparatur unſeres Wahl- 
— welches wir beibehalten wollen. (Zuſtimmung 
rechts. 

Abg. v. Czarlinski Be Die Zuſtimmung zu dem 
Einkommenſteuergeſetz iſt von allen Parteien abhängig 
gemacht von dem Zuſtandekommen eines genügenden 
Wahlgeſetzes; ob das een den einzelnen Parteien 
genügt, muß ihnen überlaſſen bleiben. Für uns iſt das 
Geſetz nicht genügend. Wir verlangen die Einführung 
des allgemeinen directen gleichen und geheimen Wahl 
rechts. Wir werden für die dahingehenden freiſinnigen 
Anträge ſtimmen, aber gegen die Peſchlüſſe der zweiten 
Leſung und gegen die Regierungs vorlage. 

Abg. Graf-Elberfeld (nat.-lib.) behält ſich eine Er- 
widerung auf Rickerts Angriffe vor und erklärt dem 
Abg. Bachem gegenüber, daß in der Commiſſion der 
bg. Rintelen den parteipolitifchen Standpunkt aus- 
drücklich in den Vordergrund geſtellt habe. Das Centrum 
habe ſich dem Compromiß angeſchloſſen, behält ſich 
aber eine ſpätere 68 vor: Es ſtimmt für 
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wir von der großen Zahl der Beamten anderes. Sie 
haben uns wiederholt erklärt in zahlloſen Zuſchriſlen, 
daß der Gewiſſenszwang bei der öffentlichen Abftimmung 
nicht zu ertragen ſei. (Hört! hört! links.) Iſt es dem 
Miniſterpräſidenten wirklich nicht bekannt, daß viele 
Beamten bei der Landtagswahl gezwungen für die con- 
ſervativen Candidaten ſtimmen, während ſie bei 
der Reichstagswahl freiſinnig, ja zum Theil 
ſocialdemokratiſch wählen? Wo ſtecht denn da 
der Schutz der Schwachen und Abhängigen. 
Das Wort Friedrich Wilhelms III. bleibt heute 
noch beſtehen, es gilt heute noch mehr wie damals, 
wo leider auf die Abhängigen ein Gewiſſenszwang bei 
der öffentlichen Abſtimmung geübt wird. Dem Abg. 
Graf bemerke ich nur, daß er ſelbſt neulich anerkannt 
hat, ich hätte geſagt, daß die Nationalliberalen im 
Reich das Wahlrecht nicht antaſten wollten. In Bezug 
auf die geheime Abſtimmung — das wiederhole ich 
und beziehe ich nochmals nicht nur auf das national- 
liberale Programm von 1867, ſondern auch auf 
die ſpätere Rede Hobrechts, war die artei 
mit uns einer Meinung. Was die hochfahrende 
Art des Abg. Bachem betrifft, ſo verſchmähe ich es, 
denſelben perſönlichen Ton gegen ihn zu gebrauchen. 
Er wußte Sachliches nichts vorzubringen (Sehr gut 
links) und half ſich mit perſönlichen Angriffen. Das 
geſchah in der Erkenntniß, daß jeine Partei früher 
große Worte gemacht und heute klein beigegeben hat. 
Weshalb wollen Sie in einer Frage, die von Ihnen 
immer für ſehr wichtig erklärt ift, keine namentliche 
Abjtimmung? Sie haben doch ſonſt dieſes parlamentariſch 
zuläſſige Mittel ſehr freigiebig gebraucht. Wir werden 
uns das für die Zukunft merken. Sie haben immer er- 
klärt: heine Steuerreform ohne ausreichende Reform des 
Wahlrechts. Iſt dieſes ganz unberechenbare Experiment, 
das doch wahrlich als keine Verbeſſerung gelten kann, 
ausreichend? Dagegen wußte der Abg. Bachem nie 
zu ſagen und deshalb machte er perſönliche Angriffe. 
(Sehr gut! links, Widerſpruch im Centrum.) Er be- 
Hauptet, der freiſinnige Vertreter in der Commiſſion 
ätte für das geheime Wahlrecht kein Wort gehabt. 

ach den Protokollen der Commiſſion conſtatire ich, 
daß der Abg., Langerhans nicht nur für die geheime 
Abſtimmung in der Commiſſion geſprochen, ſondern 
auch einen dahingehenden Antrag geſtellt hat. (Hört, 
hört! links.) Solch ein kurzes Gedächtniß hat der 
Abg. Bachem. Wie lang die Rede von Langerhans ge- 
weſen iſt, weiß ich freilich nicht, vielleicht bemißt der Abg. 
Bachem die Güte der Reden nach ihrer Länge. (Sehr 
gut links, Widerſpruch im Centrum.) 

„Abg. v. Ennern (nat,-lib,) erklärt, daß die National- 
liberalen, wenn über die geheime Wahl namentlich ab- 
geſtimmt werden ſollte, gegen dieſelbe ſtimmen würden. 
Sie könnten für die geheime Wahl ſtimmen, würden 
aber damit nur das ganze Geſetz zu Fall bringen; 
eine ſoſche Abſtimmung aus Bosheit würden die 
rege aber fich nicht zu Schulden kommen 
aſſen. 

Abg. Rickert: dem Abg. Graf bemerke ich, um 
jedes Mißverſtändniß bei den Nationalliberalen zu be- 
ſeitigen, daß ich früher und auch am 13, März lediglich 
von ihrer Stellung zu dem Landtagswahlrecht geſprochen 
habe. Das ergiebt der Wortlaut und Sinn meiner 
Reden. Daß die „Köln. Ztg.“, die man vielleicht mit 
Unrecht zu den nationalliberalen Blättern zählt, das 
Reichstagswahlrecht nicht wünſcht, weiß ich, aber ich 
weiß ebenſo gut, daß der erſte parlamentariſche Führer 
der Nationalliberalen, der Abg. v. Bennigſen, im 
Reichstag wiederholt erklärt hat, daß das Reichstags 
wahlrecht nicht angetaſtet werden ſolle. 

Damit ſchlieſßt die Generaldiscuſſion. 

Für die Specialberathung liegen faſt ſämmtliche An- 
träge der zweiten Leſung wieder vor: 1) Zum $ 1 der 
Antrag v. Zedlitz: die Steuergrenze und die An- 
rechnung von je 3 Mk. für die fleuerfreien Wähler zu 
ſtreichen und in die erſte Abtheilung 45 v. H., in die 
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pe 33 v. H. und in die dritte 22 v. H. des Steuer- 
etrages zu verweiſen. 2) Zum § 2 ein freiſinniger 
Antrag, den E Theil der Wähler der erſten, 
„½0, der zweiten Klaſſe zuzuweiſen; 3) zum 8 4 
(Drittelung in den Urwahlbezirken) der Antrag v. Zedlitz 
auf Streichung und 4) zum $ 5 der freifinnige Antrag 
auf Einführung der geheimen Abſtimmung. 

$ 1 wird, nachdem der Abg. Friedberg (nat. -lib.) 
nochmals Proteſt dagegen erhoben hat, daß das Wahl- 
recht der Einkommenſteuerzahler in den höheren 
Stufen verkürzt werde, unverändert nach den Be- 
ſchlüſſen der zweiten Leſung angenommen; zur Minder- 
heit gehören die Freiconſervativen, die National- 
liberalen, Freiſinnigen und die Polen, ſowie die ehe- 
maligen Minifter Kerrſurth, v. Lucius und v. May bach. 

Ebenſo werden die SS 2, 3, 4 und 5 unverändert 
angenommen. 

Ueber den von den Freiſinnigen beantragten 8 5a 
wegen der geheimen Abſtimmung foll nach dem An- 
trage der Freiſinnigen namentlich abgeſtimmt werden; 
der Antrag wird aber nicht genügend unterſtützt; § 5a 
wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der Polen 
und der Hälfte des Centrums abgelehnt. 

Die SS 6 bis 8 werden ebenfalls genehmigt, nachdem 
beim $ 8 der : 

Abg. Rintelen (Centr.) erklärt hatte, zugleich im 
Namen ſeines Fractionsgenoſſen Fritzen, daß ſie Beide 
in der Commiſſion gegen die Commiſſionsbeſchlüſſe 
geſtimmt, ſich aber ihre Entſchließung für das Plenum 
vorbehalten hätten, fie würden fetzt für die Beſchlüſſe 
der zweiten Leſung ſtimmen, um das Zuſtandekommen 
des Geſetzes, welches eine Beſſerung mit ſich bringt, 
nicht zu verhindern. Redner erklärt ſchließlich, daß in 
Bezug auf ſeine politiſchen Freunde in der Annahme 
der Vorlage eine Feſtlegung auf das Dreiklaffenwahl- 
ſyſtem nicht liege. 

In der Schlußabſtimmung wird das Geſetz unver- 
ändert nach den Beſchlüſſen der zweiten Leſung im 
ganzen angenommen gegen die Stimmen der Frei- 
ſinnigen, der Polen, der Nationalliberalen und des 
größten Theils der Freiconſervativen. 

Schluß 1½ Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 12 Uhr. 
(Kleinere Vorlagen, Anträge aus dem Haufe, Petitionen.) 


Danzig, 17. März. 


* [Schiffahrts Nachricht.] Dom hndrogra- 
phiſchen Amt ging nachſtehendes Telegramm ein: 
Feuerſchiff „Gjedſer Riff“ und die Leuchttonnen 
„Reosnaes“ und „Katter-Barn“ find wieder aus- 
gelegt. 

* [Provinziael- und Kreisſunoden.] Das 
hieſige Conſiſtorium hat folgende Verfügung er- 
laſſen: 

In Rückſicht auf die für das Ende d. J. bevor- 
ſtehende Tagung der 3. ordentlichen weſtpreußiſchen 
Provinzialſynode erſcheint es zweckmäßig, daß der 
Zuſammentritt der Kreisſunoden bereits im Zrüh- 
ling d. J. erfolgt. Wir veranlaſſen daher die Herren 
Vorſitzenden, die Verſammlung der Kreisſynoden fo 
eitig zu berufen, daß die Verhandlungen derjelben am 
1. Juni d. Is. beendet find. In Betreff der Berathungs- 
gegenſtände der diesjährigen Kreisſhnoden bemerken 
wir Folgendes: 1. Bon der Stellung eines Proponen- 
dums für dieſelben wird unfererjeits abgeſehen. 2. Im 
Hinblich auf die Kürze der ſeit der vorjährigen 
Tagung der Kreisſynoden verſtrichenen Zeit haben wir 
dagegen 1 zu erinnern, wenn die im $ 53 Nr. 3 
Abſ. 2 der 
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hauſes.] Wie b unſerer Morgennummer kurz 
erwähnt wurde, gab der erſte Vorſteher Fr. Petſchow 
bei der geſtrigen Jubiläumsfeier im Kinder- und Waiſen⸗ 
hauſe zu Pelonken einen Rückblick in die Geſchichte der 
Anſtalt. Demſelben ſeien noch folgende Mittheilungen 
entnommen: Das Kinder- und Waiſenhaus zu Danzig 
exiſtirt ſeit ungefähr 540 Jahren. Schon 1357 erhieſt 
es vom ie, ge Winrich von Kniprode ein Privi- 
legium. Im Jahre 1547 iſt es von einem großen Brande 
und während der Ye Beſetzung Danzigs durch die 
Franzoſen von vielfachen Entbehrungen betroffen 
worden, aber keine Epiſode war von ſo einſchneiden⸗ 
der Wirkung auf die Anſtalt, als ihre Ueberfiedelung 
aus den engen Mauern in der Töpfergaſſe nach dem 
Waldesgrün von Pelonken. Erſt 1 konnte auf An- 
regung des Kerrn Peiſchow daran gegangen werden, 
die Verlegung der Anſtalt anzubahnen. Im Jahre 
1865 hatten die beiden anderen Vorſteher in Folge 
perſönlicher Differenzen mit dem Magiſtrat ihr Amt 
niedergelegt und waren durch die Kerren Mix und 
J. Schellwien erſegt worden. Nach Ueber- 
windung vieler Schwierigkeiten konnte erſt 1868 
der Plan mit Hilfe des Danziger Magiſtrats 
ausgeführt werden. Die Grundſtücke in der Zöpfer- 
gaſſe wurden zum Arbeits- und Siechenhauſe an den 
Magiſtrat für 28 000 Thaler verkauft und für den- 
ſelben Preis das Grundſtück Pelonken Hof III (ehe- 
malige Waſſerheilanſtalt) von Herrn Theodor Rauſchning 
erworben und am 16. März 1 fand der Einzug in 
das neue Heim ſtatt. Bei dem Umzuge legte Inſpector 
Wurſt nach 23jähriger Thätigkeit ſein Amt nieder und 
das Ehepaar Lehrer Herling trat in ſeinen früheren 
Wirkungskreis zurück. Der frühere Lehrer in 
Steegen, Herr Rux, wurde Inſpector der An- 
ſtalt. Die nbi Anzahl der in der Pflege der 
Anſtalt befindlichen Kinder beläuft ſich auf 157. 
Das vorhandene Areal von ca. 160 Morgen incl. 
10 Morgen Pachtland ſetzt die Anſtalt in den Stand, 
einen großen Theil der Lebensbedürfniſſe ſelbſt zu 
produciren. Der geſunden Lage iſt es wohl vor- 
nehmlich zu danken, daß in 25 Jahren von durch- 
ſchnittlich 147 Zöglingen nur im ganzen 10 oder 
% Proc. (gegen in der Stadt von 80 Kindern in den 
25 Jahren von 1843—1867 35 Kinder oder 1 Proc.) 
geſtorben. In den 25 Jahren ſind 455 Kinder in die Lehre 
bei Handwerkern ꝛc. und die Mädchen in Dienſt gebracht 
und 15 ihren Eltern zurückgeben worden. Auch die 
Connard'ſche Stiftung, aus der die entlaſſenen Kinder 
Brautſchahgaben (jedes Mädchen bei ihrer Verheirathung 
225 Mk.) erhalten, hat ſegensreich gewirkt. Schließlich 
ſei noch erwähnt, daß Hrn. Infpector Rux u. a. geſtern 
ea enennung zum Dber-Injpector mitgetheilt 
wurde. 

*[Conceſſionirung von 3 Das Er- 
gebniß einer von dem Kerrn Regierungs- Präfidenten 
angeſtellten Ermittelung bezüglich der Conceſſionirung 
der Schlachtſtätten, ſowie der Umſtand, daß in letzter 
Zeit dem Herrn Gewerbeinſpector Hartmann ſeitens der 
Kreisausſchüſie vielfach Conceſſtonsgeſuche für Schlächte · 
reien zur Prüfung vorgelegt find, die auch nicht im 
entfernteſten den in ſanitätspolizeilichem Intereſſe zu 
ſtellenden Anforderungen entſprechen, haben den Herrn 
Regierungs-Präfidenten veranlaßt, durch den genannten 
Beamten eine Zuſammenſtellung derjenigen Grundſätze 
ausarbeiten zu laſſen, welche bei Begutachtung von 
dergleichen Geſuchen zur Anwendung zu bringen find 
und die für das Mindeſtmaß desjenigen gilt, was bei 
derartigen Anlagen gefordert werden muß. 

85 . der grundbuchlichen Eintragung auf 
die Ertheilung von Bauconſenſen. ] Der Eigenthümer 
F. beantragte, nachdem er das hinter ſeinem Grund- 
ſtücke belegene Ackerland gekauft und dort einen 
Garten eingerichtet hatte, die baupolizeiliche Erlaubniß 
zur Anlegung mehrerer Zenfter und einer Thür in der 
an der Grenze der beiden Grundſtücke ſtehenden 
Gebäudewand, ſowie zum Bau eines Gartenhauſes auf 
dem hinteren Grundſtücke. Zu Beidem wurde die nach- 
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geſuchte Erlaubniß zwar ertheilt, jedoch unter der Be⸗ 
dingung, daß binnen Jahresfriſt beide Grundftücke mit 
einander grundbuchlich vereinigt würden, weil ſonſt die 
auf der Grenze ſtehende Wand als Brandmauer keine 
Deffnungen erhalten dürfe und auch die Bebauung des 
hinteren Grundſtücks wegen fehlenden unmittelbaren 
Zuganges von der Straßze nicht zuläſſig ſei. F. er- 
klärte ſich anfangs zur Erfüllung dieſer Bedingung 
bereit — ſofort konnte er derſelben wegen ae 
auf dem hinteren Grundſtücke ruhenden Laften n cht 
genügen — als er aber nach Ablauf des Jahres die- 
ſelbe immer noch nicht erfüllt hatte, erhielt er ſeitens 
der Polizeibehörde eine Verfügung des Inhalts, daß er 
nunmehr binnen 4 Wochen entweder die grundbud- 
liche Vereinigung der Grundſtücke nachzuweiſen, 
oder die Zenſter- und Thüröffnungen in der 
Brandmauer ſowie das Gartenhaus auf dem 
hinteren Grundſtück zu beſeitigen habe, widrigenfalls 
deren Beſeitigung im Zwangswege auf ſeine Gefahr 
und Koſten durch einen Dritten erfolgen werde. Ir 
Folge der ſeitens des Eigenthümers F. hiergegen er- 
hobenen Klage erkannte indeß das Ober-Vermaltungs- 
Gericht auf Aufhebung der genannten polizeilichen Der- 
fügung, und zwar aus folgenden Gründen: Unzweifel⸗ 
haft ſeien die fraglichen Thür- und Fenſteröffnungen, 
ſowie das Gartenhaus aus den obengenannten Gründen 
unzuläſſig, wenn die beiden Grundſtücke verſchiedenen 
Eigenthümern gehörten. Wenn jedoch, wie hier, zwei 
neben einander liegende Grundftücke in der Hand ein- 
und deſſelben Eigenthümers — ſo iſt beim Mangel 
näherer Beſtimmung des Begriffs „Grundſtück“ durch 
die Bauordnung die grundbuchliche Eintragung der 
Vereinigung beider Grundſtücke für Ertheiſung oder 
Verſagung der Bauerlaubniß nicht ohne weiteres maf- 
gebend, vielmehr iſt in jedem einzelnen Fall die Frage 
zu prüfen, ob die betreffenden Grundftücke zuſammen 
ein anne wirthſchaftliches Ganzes bilden oder 
nicht. Im vorliegenden Fall iſt dieſe Frage zu bejahen, 
da das hintere Grundſtück lediglich als Garten für die 
auf dem Stammgrundſtück befindlichen Wohnungen 
dient. Handelt es ſich demnach nicht um zwei ver- 
ſchiedene Grundflüke im Sinne der Bauordnung, fo 
war ſowohl die ſ. 3. dem Bauconſens beigefügte Be- 
dingung als die jetzige Zwangsverfügung zu Unrecht 
erfolgt und letztere daher aufzuheben. 

-5, [Perufsgenoſſenſchaftliches Schiedsgericht. ] In 
der geſtern abgehaltenen Sitzung des Schiedsgerichts 
für die Berufsgenoſſenſchaft der Gas- und Wafferwerke 
kam u. a. folgender Fall zur 3 Nach einer 
von der Polizeiverwaltung zu Paſewalk am 13. Oktbr. 
1892 erſtatteten Unfallanzeige ſoll der in der Gasanſtalt 
dortſelbſt beſchäftigt geweſene Feuermann Wilhelm Voß 
am 11. Oktober v. J. erkrankt und am 13. Oktober 
an den Folgen einer Bleivergiftung geſtorben ſein. Die 
von der Wittwe deſſelben erhobenen Entſchädigungs⸗ 
anſprüche wies die Berufsgenoſſenſchaft der Gas- und 
Waſſerwerke mit der Begründung zurück, daß ein Be- 
triebsunfall nicht vorliege, ſondern als Todesurſache 
lediglich ein chroniſches Magenleiden ie ner ſei. 
Hiergegen legte die Wittwe Voß rechtzeitig Berufung 
ein unter Ueberreichung eines Atteſtes des Dr. Schröder 
zu Paſewalk, auf Grund deſſen fie Feſtſetzung der ihr 
und ihren Kindern geſetzlich zuſtehenden Rente be⸗ 
antragte. Die Genoſſenſchaft beantragt Abweiſung der 
Berufung und führt an, daß der Verſtorbene 14 Jahre 
als Jeuermann in der Gasanſtalt beſchäftigt geweſen 
fei und mit feinem Mitarbeiter in regelmäßiger Schicht⸗ 
folge abgewechſelt habe. Den Zeuerleuten liege die 
Erzeugung von Leuchtgas aus Steinkohlen durch trockene 

Htillation derſelben in den Retortenöfen, die Reini- 
ſew des erzeugten Rohgaſes mittels E 


gabe befielben an die Conjumleitungen ob. 
urde weder im metalliſchen Zuſtande noch als 
arat zur Erzeugung von 


den Begriff „Gewerbekrankheit“ gebracht werden 
könne, nach einer Recursentſcheidung des Reichsver⸗ 
ſicherungsamtes einen geſetzlichen Anſpruch an die 
Berufsgenoſſenſchaft nicht begründe. Der Gerichtshof 
wies die Klägerin mit ihrer Berufung ab, denn wenn 
auch eine derartige chroniſche Bleivergiftung, an der 
nach ärztlichem Atteft der Ehemann der Klägerin ver- 
ſtorben iſt, ſich zwar als das Ergebniß der eine 
längere Zeit andauernden, der Geſundheit nachtheiligen 
Betriebsweiſe charakteriſiren könnte, wäre ſie aber für 
einen Unfall, d. h. ein plötzliches, zeitlich beſtimmteres, 
in einen verhältnißmäßig kurzen Zeitraum einge- 
ſchloſſenes Ereigniß nicht zu erachten. Hierzu komme 
noch, daß in dem ärztlichen Atteſt die Möglichkeit nicht 
in Abrede geſtellt wird, daß Voß ſich die Schädlich⸗ 
keiten, welche die Krankheit verurſacht haben, außer⸗ 
halb des Betriebes zugezogen habe. 

-tz- [Mithelmtheater.] Das Wilhelmtheater bot 
geſtern ein ſeltſames Bild. Sowohl das Parquet und 
Parterre als auch alle Cogen waren von einem feſllich 
geſtimmten Publikum gefüllt. Faſt das ganze Offizier 
corps des 128. Regiments war erſchienen. Anlaß zu 
dieſer Fülle gab das 25jährige Dienſtjubiläum des 
langjährigen Dirigenten, Herrn Kapellmeiſter Reco- 
ſchewitz. Eröffnet wurde die Feier mit einem Prolog, 
der von Herrn Körner vor dem Vorhang geſprochen 
wurde. Derjelbe gipfelte in einem Hoch auf den 
Jubilar, der, als ſich der Vorhang hob, von ſeinem 
auf der Bühne verſammelten Muſikcorps be. 
grüßt wurde und nun all die Ovationen über ſich 
ergehen laſſen mußte, die ihm von der Direction, 
feinen Vorgeſetzten, den Artiften und feinen vielen 
Freunden und Gönnern in Geſtalt von werthvollen An- 
denken und Lorbeerkränzen etc. dargebracht wurden. 
Auch das Dirigentenpult war reich geſchmücht. Bald 
darauf begann das Concert, das u. a. die Rienji- 
Ouverture, die ungariſche Rhapſodie von Liszt, das 
Borfpiel aus den „Folkungern“ brachte. Sämmtliche 
Piecen wurden unter der Leitung des Herrn R. mit 
großer Exactheit zum Vortrag gebracht. Es folgte nun 
die „Jeſtvorſtellung“, und zwar waren hierfür neue 
Specialitäten genommen worden, jo u. a. die 
italieniſche Serpentin-Tänzerin Eliſa de Bafel- 
lari, deren graziöſe Bewegungen und ſchlangen- 
artige Windungen des ſeidenen faltenreichen Gewandes 
bei elektriſchen bunten Lichteffecten das Publikum zu 
ſtürmiſchem Beifall hinriß. Die Leipziger „Illuſtrirte 
Ztg.“ brachte vor kurzem verſchiedene Abbildungen 
dieſer Tänzerin. Ferner ſeien die halsbrecheriſchen 
8 des Equilibriſten Braſelly auf frei- 
tehender Leiter rühmend hervorgehoben. Mit großer 
Spannung und Heiterkeit verfolgte das Publikum die 
Dreſſur einer Reihe von prächtigen Pudeln, Wind- 
er ꝛc. durch Herrn Engel. Was die kleinen Vier 

ler da alles leiſteten, war in der That ſtaunenswerth. 
Namentlich verſetzten die Productionen eines kleinen 
Pudels das Publikum in die heiterſte Stimmung. Das 
graziöſe Tanzterzett erntete wie immer ſo auch geſtern 
reichen Beifall. Die übrigen Artiſten des Abends ſind 
von uns ſchon beſprochen worden. An die Vorſtellung 
ſchloß ſich geſtern ein Feſtmahl. 


Aus der Provinz. 


N Berent, 16. März. Auf dem auf den 5. April 
berufenen Kreistage ſoll die Wahl der Ausſchüſſe A 
a von Schöffen und Geſchworenen pro 1893, 
ſowie die Wahl von 8 Sachverſtändigen zur 7 N 1874 
der nach dem N etze vom 13. Juni 
in Anſpruch zu nehmenden Kriegsleiſtungen vollzogen 


rä- 
euchtgas verwendet und es 
ei daher völlig ausgeſchloſſen, daß die Urſache einer 
leivergiftung in dem Gasanſtaltsbetriebe zu ſuchen 
ſei. Bei dem Todesfall des Voß handle es ſich ferner 
nicht um einen Betriebsunfall, ſondern um den Abſchluß 
einer ge Krankheit, welche, ſelbſt wenn fie unter 


werden. Ferner ſoll über den Neubau eines Kreis- dieſelben nicht durch den Naturforſcher Profeſſor 
krankenhauſes hierfelbft Beſchluß gefaßt und dafür der | Bruffina in Agram ihre Beſtätigung gefunden hätten. 
Betrag von 45000 Mk. aus Kreismitſeln überwieſen wer- Oberförſter Beyer in Siſſek berichtet: „Im abgelau- 
‚ren. Endlich kommt der Kreishaushaltsetat pro 1893/9%, fenen Winter wurde ich zu einer Rehjagd nach Leitenik 
ber in Einnahme und Ausgabe mit 123 500 Mk. balancirt, [eingeladen. Als ich nach Beendigung der Jagd im 


Antmerpen,ib. Dlar;. Betroleummarkt, (Schlupbericht.) J loco 133—139. — Rübäl Ioco ruhig, per Aprit-Mai 
Kaffinirtes Tope weiß loco 125% bez. und Br. ver | 51,20, per Geptbr.-Okibr. 51,20. — Spiritus loco 
März 12% Br. per. April-Mai 1886 Br., per Geptbr.- | unveränd., mit 70 M Coniumfteuer 34,30, per Avril- 

reif. : 5 Nai 33,50, per Nuguſt- September 35,30. — Betroisum 

Antwerpen, 16. März. Getreidemarm. Weizen flau. | loco 9,75. 


1 . h 5 n Roggen ruhig. Hafer ruhig. Gerſte ruhig. Bertin, 16. März. Weizen loco 144—156 MA, per 
jur Beraihung. Nach demſelben find an Kreisabgaben | Begriff war, heimzuhehren, wurde ich zu der Behau- Barıs, 18. Diärz.Belrzidemarht, (Shluhbericht,) Weiten April-Mai_151,25—152 Al. per Mai-Juni 152,75— 
58350 Mk. aufzubringen. Als Ueberweiſung aus den | fung des Oberförſters in Lettenik abgeholt, um eine | behpi., per März 20,70, per April 21.10, per Mai- 133.25 —153,25 M., ver Juni-Juli .153,75—154 75— 
landwirihſchaftlichen Zöllen find 38000 Mk. in den | ſeltſame Jagdbeute in Augenjcein zu nehmen und | Juni 21.0, per Mai. Auguſt 21,70. — Roasen | 154,50 M. per Juli-Auguft 159-155 A, per Sept. 


Etat eingeſtellt; die letzte Ueberweiſung hat 58 000 Mk.] mein Urtheil über dieſelbe abzugeben. Ich fand im 
betragen. Dem Kreis Frauen-Derein ſollen in An- J Hofe eine Anzahl von Jägern um die Strecke ver- 
erkennung ſeiner 25jährigen gemeinnützigen Be- J ſammelt. Die Jagbbeute beſtand aus drei verwilderten 
ſtrebungen und Leiſtungen, insbeſondere für das neueſte | Hunden und einem echten Wolf, alle halbgewachſen. 
Unternehmen der Einführung von Diakoniſſen für Die Farbe der Hunde war beinahe vollnommenes 
Gemeinde- und Kleinkinder-Pflege, auf zwei Jahre | Schwarz, die Kopfbildung wolfsarlig, die Lauſcher 
600 Mk. überwieſen werden. Die Poſition für amt- vom Hunde, die RNuthe kahl, lang und aufrecht ge- 
liche Reiſen der Kreismedizinalbeamten ſoll von | tragen. Daneben lag der wirkliche Wolf. Die Thiere 
1200 Mk. auf 1700 Mz. erhöht werden, da nach Er- waren im Rubel vorgekommen, und von ſieben Stück 
mittelungen Augenkrankheiten unter Schulkindern und J waren die vier geſchoſſen worden. Eine alte Wölfin 
Cantoniſten im Kreiſe in bedenklichem Umfange auf- führte das Rudel und ein grauer Wolfshund war 
getreten und mit weiteren ärztlichen Ermittelungen J darunter. Die Thiere gaben beim Abſchuß keinen Laut 
reſp. Kuren eingeſchritten werden jol. — Was die von ſich. Ich war mit mir bald im Reinen: wir 
Höhenlage in Beziehung auf klimatiſche Berhältniſſe | hatten es mit einer Kreuzung von Wolf und Hund zu 
ausmacht, kann man jo recht bei uns ſehen. Während thun, und zwar die Mutter Wölfin, der Dater Kund. 
bei uns der Schnee vollſtündig weggethaut iſt, liegt [Dem Profeſſor Bruſſina in Agram wurde ein Exemplar 
von dem 90 Fuß höher gelegenen Dorfe Beek ab bis | mit den nöthigen Angaben zugeſchicht. Sehr bald kam 
Klobſchun, Schönberg und Hoppendorf auf der Berent- | die Antwort, die meine Anſichten vollſtändig beſtätigte. 
Zuckau-Danziger Chauſſee noch ſo viel nee, daß der | Bei den nachherigen Jagden gelang es nicht mehr, 
Verkehr dort auf Schlitten vermittelt wird. eines der Thiere zur Strecke ju bringen. e richten 
$ Flatow, 16. März. Der am 29. d. M. vom Kreistage | unter dem Weidevieh in der Gegend nicht geringe 
u berathende Kreishaushaltsetat pro 1893/34 über- Nerheerungen an. Man hat es demnach mit dem 
heigt beinahe in allen Pofitionen den vorjährigen. Die | Radımudhs von verwilderten Hunden zu thun, die den 
. aus der lex Huene überwieſene Summe beträgt Wölfen lich anſchloſſen. In der Wolfsgeſellſchaft nahm 
93713 Mark, im vorigen Jahre 77626 Mark. Die | diefer Nachwuchs vollſtändig die Gewohnheiten des 
Beiträge an Kreis- und Provinzialabgaben belaufen [Wolfes an. Die Kreuzung von Hund und Wolf in der 
ſich auf 11600 Mark, während fie im vorigen Jahre | Gefangenſchaft gehört übrigens nicht zu den Gelten- 
11 300 Mark ausmachten. Der Etat balancirt in Ein- heiten. In Galizien befaß ein Edelmann ein halbes 
nahme und Ausgabe auf 250 500 Mark. — In Kujan Dutzend junger Wolfshunde. Er mußte fie nach und 
hat ein junger Mann beim Kröpfen der Bäume auf nach erſchießen, weil ſie immer mehr die Wolfsnatur 
folgende Weiſe das Leben verloren. Nachdem der junge hervorkehrlen. 
Menſch das Zopfende eines Baumes abgeſchnitten. * In Amerika ſcheint das Publikum der Ankunft 
blieb er noch auf dem Baume ſitzen und war mit dem | der Krinoline, des neuaufgelauchlen Nodegeſpenſtes, 
Abſchneiden der Aeſte bejhäfiigt, Da brach der Zopf J mit wahrhaftem Schrecken enigegenzufehen. die Ge⸗ 
ab, fiel zur Erde hernieder, riß mit ſeiner Wucht auch | mahlin des Präfibenten hat ſich in der „Anti- 
den auf dem Baum ſigenden jungen Menſchen mit ſich | Krinofinen-Beſellſchaft“ als Mitglied aufnehmen lafjen, 
fort und traf ihn hierbei jo unglücklich auf den Kopf. und man fagt, daß in den verschiedenen Legislataren 
daß ihm die Schädeldecke zerſchmettert wurde. nicht weniger als neun Geſetzvorlagen eingebracht find, 
blieb auf der Stelle todt. welche verlangen, daß das Tragen von Krinolinen ver- 
K. Thorn, 16. März. Seit geſtern ſteigt hier das ] boten werde. 
Maſſer der Weichſel wieder. Das Wachswaſſer beträgt 
ſeit dem geſtrigen Tage 0,10 Meter; da Warſchau an- 
haltend fallend Waſſer meldet, ſo kann mit Sicherheit 
angenommen werden, daß das Wachswaſſer aus dem 
Bug und feinen Nebenflüſſen herrührt. Für die Weichſel- 
ſchiffer liegen die Verhältniſſe noch immer traurig, im 
Inlande iſt vorläufig Ladung nicht vorhanden. Alle 
Kähne ſchwimmen nach Polen, am hieſigen Ufer hat 
heute kein einziger Kahn gelegen. Eine Beſſerung wird 
erſt eintreten, wenn durch Erweiterung des Ufer bahn 
geleiſes der hiefige Umſchlagverkehr erleichtert werden 
wird. — Wir berichteten vor einiger Zeit von einem 
Conflict zwiſchen Magiftrat und Stadtverordneten 
Berjammlung. Dem Marktſtandsgelderheber wollten 
die Stadtverordneten aus Anlaß ausgefallener Märkte 
einen Pachterlaß von 300 Mk. bemilligen, worauf der 
Magiſtrat nicht eingehen wollte. Es ham zur Wahl 
einer gemiſchten Commiſſion und nunmehr hat der 
Magiſtrat den Wünſchen der Stablverorbneten ſich an- 
geſchloſſen. 


ruhig. der Mär; 13,70, per Mai-Auguſt 14,10. ] Ohibr. 157 . — Koggen loco 128— 134 M, guter | 
— Beh bebpt., per März 46,50, per April 47,00, ver | inländiiher 130—131,50 M a. B., per April-Mai 133— | 
Diei-Zuni 4740, ver Mai Auguii 47,70. — Rüböt I 133,50 M, per Mai-Juni 134,50—135,50— 135.23 SL, | 
matt, per März 58,75, per April 59,00, per Dai- | per Juni-Juli 136—136,59—136.25 MM, per Juli-Kuguſt 
t > Dezbr. 60 s — M. — Hafer loco 140—155 M, mittel und guter 
felt, per Mär; 49.75, per April 49,75, per Mai- oſt- und weſtpreuß. 192—146 M, pomm. und uder- 
Auguſt 49,25, per Geptbr.-Dezbr. 44,50. Wetter: Schön.] mark, „143—147 Al, ſchleſiſcher, böhmiſcher, ſachſiſcher 
Baris,16. Mär, (Schlußcourſe.) 3% amortifir. Rente [und ſüddeutſcher 143—147 AA, feiner ſchleſ. mähriiher 
37,75, 3% Rente 98.98 er., 4% Anleihe —, 5% italien. ] und böhmiſcher 148-152 M a. B.. per März 144,50 
Rente 92,57%, öfterr. Soldr. —. ungar. Goiocente | M, ver April. tai 143,75—144— 143,75 M, per Mai- 
97,09, III. Drientanteibe 70,824, 4 Rufen 1880 —, ] Juni 143,75 M, per Juns-Juli 143,75 M. — Mais 
4% Rulien 1883 88.00, 4% unf. Aegppier 100,95, 4% | loco 107—122 AA, per April-Mai 107,25—107 Al, 
pan. auß. Anleihe 6444, convert, Türken 21.82 ½, türk, | per Mai-Juni 107.25—167 MN, per Junt-Juli 107.25— 
Eooje 93,60, 4% Pricrktäts-Türk. Obligationen 441,00, 107 Al, per Juli-Auguft 107.25 M. per S tbr.⸗Oktbr. 
Franzoſen 660,00, Combarden 252,50, Lomb. Brioritäten J 109— 158.76 M. — 5 
—, Banque otiomane 587,09, Bangue de Paris 651. Kartoffeimehl per März 19,75 M. — Trockene Kar 
Banque d’Escompte 151, Credit foncier 986,00, Credit | teffelffärke per März 19,60 M. — Feuchte Kartoffel- 
mobilier 150,00, Meribional--Actien —, Zio Zimto- ſtärke per Mär; 10,70 M. — Geben loco Futter- 
Adıen 392,50, Gueshanal-Actien 2628, Eredil Coonmais | waare 135 bis 146 KM. Kochwaare 151—205 . — 
712, Banque de Srance —, Tab. Ditom. 384.00, | Weitenmebl Ar. 00 21,25—19,50 U, Nr. 0 18.00 bis 
Wechlel auf deutſche Plage 122%, Londoner Wechſel hurt! | 15,50 UM. — Roggenmehl Ar. 0 u. 1 17,25—16.25 1 . 
25.1512, Cbeques a. Condon 25.17, Wechſel Amiterdam | fi. Marken 19.50 „U, per März 17,30 M, per März 
kurz 206,06, do. Wien kur; 205,50, do. Madrid kurz | April 17,30 M, per April-Mai 17,90 M, per Mai- 
428,50. Cred. d'Esc. neue 496, Robinion-A. 97,50, | Juni 17,55 M, ver Juni-Juli 17,70 MR. — petroleum | 
Dortusieſen 21,68, 3 % Ruilen 79,00, Brivat-Discont 2. eco 19,3 Al. — Rübal loco ohne Faß 49,7 M, per | 
Baris, 16. März. Bankausmweis. Baaruorrath in Gold | April-Mai 50,2—50,1—50,3 M, per Gept.-Öktbr. | 
1 655607 000, da. in Güber 1267454000, Bortef. der | 50,9 M. — Spiritus ohne Faß loco unverſteuert (5) 
Hauptbank und der Filialen 541 793000, Notenumlauf | A) 55,6 , loco unverſteuert (70 MM) 35.9 AR, per 
3433820000, Laufende Rechnung d. Prin. 389 544.000, [Mär: 34,4—34,7 M 484,7 u. 
Guthaben d. Staatsſchatzes 85634000, Geſammi-Bor- J per April-Mai 39,6—35— 34,9 M, per Mai-Juni 34, 9— 
Iüüre 323647 000 Stes,, Zins- u. Discont-Erträgnifien | 35,2—35.1 AM, per. Juni-Juli 35,4-358—3585 M. 
4337000 Fres. Verhältniß des Notenumlaufs zum Baar- 2 Juli-Augufi 35,7— 36,1 M. ver Auguft-Sepibr. 
vorrath 84,74. 8 4 . = 85—2,95 U. 
London, 18. März. Bankausweis. Totaireſerve Magdeburg, 16. März. Zumerdericht. Kornzucker 
19138000. Notenumlauf 24498 000, Baarvorrath excl., von 92% 15,90, Aornzumer excl., 88 & 
27 185 000, Bortefeuille 25.578 000. Guthaben der Privaten | Rendem. 15,10. Nachproducte excl., 75% Rendement 
271715000, do, des Staates 3468000, Notenrejerve | 12,25. Ruhig. Brodraffinade I. 28,00. Brodraffi- 
17235 000, Resierungsiiherheiten 10 915.000 Pfd. Sterl. | nade II. —. Gem. Raffinade mit Faß 28,25. Gem. 
— Broceniverhältnig der Keſerve zu den Balliven 51 [ Melis I. mit Faß 26,75. Stetig. Noßzucher 1. Broduct 
egen 54's in der Vorwoche. — Clegringhouſe-Umfatz J kranſfto f. a. B. Hamburg per März ‚14,40 bez., 
121 Mill. gegen die entſprechende Woche des vorigen | 1445 Br. per April 14.45 Gd., 1447½ Br., per 
Jahres weniger 1 Mill. Mai 14,60 bez., 14,62½ Pr., per Juni 14,70 bey, 
London, 18. Marz. An der Küſte 1 Wenenladung 14,72 ½ Br. Steiig. 
angeboten. — Weiter: Regenſchauer. 
Sondsn, 17. März. (Schugcenteg Engl 234% Eonjois Berliner Viehmarkt. 
97/1, Br. 4% Conſols 105½, 5% italien. Rente 921g, Berlin, 16. März. Amtlicher Bericht der Direction. 
Fembarden 10% 4% coni. Rufien vor 1889 &. Serie)] Zum Derhauf ſtanben: 949 Schweine darunter 297 
Sale, eomvert, Türken 214% öfterr. Gülberrente 8212, | Dänen), 73 Kälber. Ninder und Hammel waren nicht 
öiterr, rene. % 35 „ marie Boldrente | zugeführt. Der Handel war bei beiden Diehgattungen 
6%. 4% Spanier 6% 312% privil Aegypter 951½2, | ein ſch eppenber. Schweine erzielten 1. Aula 83— 
» unific. deaupter 100, 3% saranfirte Kegnrter | 64 A, 2. Qualität 60—62 M, 3. Qualität 5759 AM 
—, Ur T äsnpt. Zributanleihe Sa 3 % coniol. | per 100 & mit 20 ara. — Bon dem Aälber- 
Cannda-Darıhe z, De Beers-Achen de 101, alten verb Die Mälfte m beileren Breiien ale 
anada - A x . 8, a 
Rio Tinto 15%, 4% Rupees 63: 6% * argent. 3 
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87, Griechiſche Anl. u. 1881 71. Sriechiſche Monopole e 

CCC 

Anieiye u. 1889 ne He eden ee Giber i de. 00 weiß Band 11,20 M, Mehl 00 elb 

Wechſeinotirungen: Deutſchs Plätze 20,56, Wien 12,24, Pans 1080 Al, Brob mehl — A, Meble 0 

1 ic. Mirz. ae eifen (Schluß.) Mixed | 7,09 M. Zuttermehl 5,00 M. Kleie 4,60 M. 
en er 3 * Noggen- Fabrikate: Mehl 0 9,60 Al, do. 0/1 8,80 A, 


enen e 15. Mär. Schuß gerne meg auf Stel BRD . bo 2 5.60 M, Commismehl’7,80 ML, 

Senden (60 iage) 484, Cabie-Zransfers 881 f. Berften-Fabrikate: Graupe Nr. 1 15,50 U. do. Nr. 2 

20 Page) % 8 fat 520, Mediei auf Berlin | 14,00 K., do. Nr. 3. 1400. AR, de. Ar. J 12.00 . do 
wg ne len 26½ Chicago. Ar. 5 11.50 M. do. Nr. 6 11,00 AL. bo. grobe 10,00 U. 

Bacific-Ad. 83V. Centr.-Bacific-Actien 2642, Chicage- 1 11 10,50 ie 

u. Rorin-Meitern-Achen —, Chic., Mil 


GHhiffsnahrichten, 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 16. Mä Betreidem Ber 
ruhig. Felten her does — 12186 ge 


pril- 
des 39. General-Candinges ſchon für das Jahr 1892 Juni 235 Br. — Kaffee ruhig, 
die Beiträge für die ganze erſte Kiaſſe um 12%, Proc. == leum logo behpt., Standard while loc = 2 en 5 ger “ ee —— —— Wolle. 
ermäßigt, Dieſe Ermäßigung ift fortan eine dauernde. ] 5.20 Br., per fugufi-Deibr. 5,15 Br. — Weiter: I a 38. Rorisik- u. AMeſtern-Bre- Antwer 15. März. MWollauction. Angeboten 
8 gi — Ben — 21 In Aus Ben ne 16. März. Zugermarkt. (Schlußbericht) | ferres-Actten 31%, Atdbimion Togeha und Santa Je- — 15 f 43 Balien, 92 
aſſen von der Direction oc. ermä 2 1 gi i Ye, Union-Bacific- Acti 5 — f video en . allen guftr aliſche, 
Nübenrobiucher 1. Brosuet Balis, Rendement | Grand Dreferrep Arten 514. 8 Tuber Bullen 820. 55 Ballen Diverfe. Derkauft wurden 1040 Ballen 


D i Buenos-Anres, 58 Ballen Montevideo, 51 Ballen 
Ft 3 Naffin ele 8 Entrerios, 101 Ballen auſtratiſche, 27 Ballen Diverse. 


n — etroleum i 5.55, do. Bipeli 5 . 
©8.. rohes Betro m in Memporh 54 2 Schiffsliſte 


ſſen an Reh 
4 { Neufahrwaſſer, 16. Mär:. Wind: SM. 

— 5 und B , user 7 - 
12,30, 20 ins nan 2 8 (Fair Geſegelt: Stadt üben (GD.), Krauſe. Memel, Güter, 


9. 
Rio) e IT, low erz. ver April 16,65, ver] angehammen: ge C8 Jahn Ponbon, Güter. — - 


* beiträgen beſtehende Vorſchußfonds von 913 000 16. Marz. Kathe 
RE Die Beftimmungen, nach denen bisher zum Eintritt in [dart 17 ä Santos BER Ani 36.00. . ] Matbüde Joost (6D.). Biath, k. Zpeillabu 
die Societät alle adeligen und köümiſchen Güter fähig 1040. ver Mai e Ge März 16,25, Der Dial Ko e e 1 Fun Ta pas zer Dieiofte. * 
und berechtigt waren, von den üb ungen ] 16.35, ver Juli 15 gen Arz 13,80, per Mai — ver Min 17 5. — 3 war anfangs niebriger. Geſegelt: Bejun 72 Gade. Dünkirhen, Melaſſe. 
aber nur die mindeſtens 300 Meter abgebauten, find | 13,95, per Juli 14.18. 5 er per Nin 1480, ver Mai f 504 aber ipäter, als die Hauffepariei den Markt de chts in Sicht. 
aufgehoben und durch weſentlich mildere erfetzt worben. = ee 2 ais per Mär; 11,40, per Mai herrſchte. Schluß behauptet. Mais eröffnete unter Thorne Wei j -Napport. 
Behufs Anlegung von Bliableitern an den bei der | 11,05, per . 16. Märk. Efhecten-Sacielä eftriger Ses „ beſſerte ſich aber im Verlaufe auf r chſel-Rapp 
Societät verſicherten Gebäuden können Beihilfen bis D 2 — Dar fin Dlarkie befindliche Aauforbres. Schluß matt. Tporn, 18. März. Malferitand: 2,86 Meter über O. 
zur Hälfte der Aniagchoflen gewährt bereits vorhandene | Ungarüde Gold- Rente —, Sefibarbpahn 1830 | a Mind: M. Wetter: trübe. 
Anlagen hoftenfrei revidirt werben. Hierzu hat der | Siscanto-Commandit 191.70, Dresdener Bank . Produktenmärkte. zZ d 
Landiag jährlich 4000 Mk. eingeſeht. Berliner Handeisgefelliha „Bochumer Gupliahl |] _ARönissverg, 16. März. (v. Bortatius und Grotbe, remde. l 
2222 ͥ ͤ | ... 
10, Harpener „10, Hibernia 00. Laura e „ r. Pi 2 L. 5 4 N 
Dermiſchtes. 109.0, 3% Dortusielen 21,60. ialieniidhe Mittel: | „U ber, roiher 759 Gr. bei. ib. 754 Gr. 18, 75 Be | L. gan, Alerg e be nrath, d. Hönigs- 


a. 5 
14550 UM b 000 Kilogr. in- berg, Brofeffor. Dr. Cornill a. Königsberg, Profeſfor. 


oggen 
6.50, b 
7 ® . u. | Charlottenburg, Hauptmann a. D. Laie önigsberg, 
r 1 87 bel 105 8728 br. 1 * — 2 A . be. Gerichts-Aſſeſſor. Stobbe a. Stettin, Fabrihdirerion. 
— Gerſte per 1009 Silogr. große 110, 112. 114 MM bez. | du Bois a. Dalwin, Rittergutsbejiher. Pieſchel aus 


AC. [Biehfeuhe in Central-Afrika.] Das Land 
zwiſchen Nyafja, Zauganygika und Mweru — ſchreibt 
der britiſche Conſul Horace Waller in der Zanzibar 
Zeitung — iſt von einer Diehſeuche, einer Art Lungen- 


e —. Aubis. i 
krankheit verheert worden. Neungig Procent des Vieh- Wien, 18. * n Deiterr. 4½ % Bapier- 


; rente 99,09, do. o. —, do. Gilberrente 9 Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 124, 128, 129, 130, [Gr. Thiemau, utsbejiher. Hartwich aus eslau, 
ftanbes ber — 2 — derſelben unterlegen. do. Goldrente 117,25. 4 ungar. Goldrente 115,90, 82 130,50 Al bez., „ gerin ), ar; be. | Aſſeſſor. Schönberg a. Berlin, Baumeiſter. Subbe aus 
Es ift jedoch ſonderbar, daß beſtimmte Diſtricte davon J do. Dapierr. —, 1860er Cooſe 149,00, Anglo-Aufl. | — Er Ailogr. weiße 128, 121, 124 M Breslau, Ober-Ingenleur. eil a. Wien, Ober-Ingenieur. 
er: — find. die „Lakes Compann“ hat 158,25. 775 ann 5250. 2 „ Union- bet. graue 113 M be, — an — 5 — — — ee 5 2 2 
aft all ihr i ‚15. ungar. Gredttachen „Wiener Bank- ilogr. 109, genfa er öbih, Land = 
eingebüßt. De et eren 126.00, Böhm. Wellbahn 33700. Böhm. — 111.112, 113, wack 100, große 120 M bez — Weiten- mann a. Bünda i. Westf., Fabrikant. Miiller a, Lemao, 
Büſſelochſen, Antilopen und Zebras find in roßer Zahl Pen Bud, Eiierbabn 378,00, 533 , , 1000 bn . grobe —7 Adam d. Nein 1. i. ie Hutiher Eu 
unterlegen. In einem kleinem Diftricte 9 . m a 57.50, 8 . bel. 00 . ˙ 


„7 Is hn n 2 
00, Framoen 311,75, Ceinberg-Gzern. 26100, Com- Kiloar. roth ruff. 51, 52, 56, 57,50, bez. — J Mannheim, Kaufleute. 
£ 75. Rorbmeitb. 222,00, dubr 1 „Spiritus per 10000 Liter % ohne Faß loco contingentirt 8 

An. Dont et 8050. — et 3 52. M Gd, nicht 1 32% M Gb., per Mär; af a Dr meh für —— ——— 
12 8 zu 3 —— en a 2 M 3 ‚Zräbiabr act 5. e — een ee und propirzielien, Handels“ Marine Z 

” er 2 ‚13. oleons i Gd. . Nai- nicht — 1 redactienellen Inhalt; A. Stein, -- fü raten 
Machasten 50.321, Rufl. Banknoten 127% Eilbercoup, | gentirt 33½¼ M Gd. — Die Rotirungen für ruffiſches — — . Hmmiiich 3 eee 
1 


00, Bulgar. Anl. 112,75, öfterr. Kronenrente 98,90. | Betreibe gelten iranfito. EEE EEE RETTEN 
tettin, 16. März. Vetreidemarkt. Wei 
9 under nb 190-106 ber Korff. fat 4.50, Ar Nat Jag Gelegenheitsgedichte werden an- 


Amfterdam, 16. März. Getreidemarkt. ZB per 
ä — i . d ‚50. er Roggen 1 b tet, 123—1 > A ril- 1 | 
Da ae "N IT. Massen Der Mär TR Der | Daun 2000. "wer Dekan 13180. — Bonn aer | gefertigt Hühnerberg 1516 part. 


Waller 40 todte Antilopen und eine große Menge von 
Büffelochfen, welche in Gruppen todt unter Bäumen 
agen. 

* [Berwilderte Hunde in Croatien.] In den 
öſterreichiſchen Jagdzeitungen wird derzeit kſam 
gemacht auf eine neue Art von Raubwild, das in den 
croatiſchen Waldungen im Bezirk Kalje aufgetaucht iſt 
und von dem mehrere Exemplare erlegt wurden, Man 
würde die Angaben mit Unglauben aufnehmen, wenn 


tige Bö öffnete in mäßi i i a i behauptet. 3½ & etwas abgeihmä Fremde, feſten Zins tragende Papiere blieben bei iſt andert 
Die heutige Börſe eröffne mäßig jeſter gen und mit zumeift wenig veränderten, zum Theil elwas 2 g cht. Roten feit. Der Brio ide — — — mit ng — a — 


i ich ſchwach 1 g 
ileren Bertaufe des Verkehrs behaupten oder noch eiwas anziehen. Der Napitalsmarkt bewahrte ziemlich feſte | merihen ziemlich feſt und ruhig. Induftriepapiere behauptet und zumeiſt ruhig; Schiffahrtsactien wenig verändert; 
8e leite Anlagen. Deuſſche Reichs- und preußiſche conjolibite Anleiben waren ont i 


Deutſche Fonds. Rumäniche amort. Anl |5 | 98,40 Cotterie-Anleihen. t Zinien vom Staate gar. P.. 1891. | Bank- und Induftrie-Actien. 1891. | A. B. Omnibus geſeliſch. | 213.50 127: 


g i do. 2 ur 0 npr.-Rud.- Bahn. % — 1 ; . „ Berl. rdebuhn 1272 
%%% ²¼ů - |6 | 9290| ᷑ M ]]!) . Berliner . ¼²——%[) 12942532 
do. do 2 1 — | Berliner Handels gel. . .| 152,30 7½ 1 
do. bo. 3 87,70 | Zürk.conn.1% Anl. Ca. D. 1 22,00 | Baier. Brämien- Anleihe 4 142,0 J Seſterr. Sranz.- St.. 3 Berl. Brod. u. Sund. N. 1050 — Wihelmshüfte .. 3900 21% 
Konſolidirte Anleihe . |4 | 107,60 | Serbiſche Gold- Pfbbr. 5 89,50 | Braunſchw. Pr. Anleihe — 104,30 14 do. Nord „ 138 — a 105.25 41% Dbericlei. Ciienh.-B.. . 35,10 2 
— 2 = — ne. 5 — — 3 * 138.20 BE LER EN 881 8800 Brest, Discontbank- . 102.00 8 Berg- u. Hüttengeſellſchaften. 
Staais-Ghutdikeine :. 3 | 100.00 eriecz. Gel dunt 7. 1656 3 en Berr&. % | 183,80 Haft. Gtantspahmen. . 52 132) liger Brivatbank..; — 822 Din. 1891. 
ou.-Oblig. 3 87.00 Merican Anlauf B. 1880 1, ü Dram.-Anteipe 3½ | 129,80. . Gübweitbahn . . 5,45 77,80 | Darmitädier Bank ...|  — _ 24 | Dorim.inion-Gt.-Brier. | 86,50: — 
Ditpreuf. Brov.-Oplis. | 3Ur S8 | 8100 | Ruf 120.00 8 
Beitpr. Bron.-Oblig... 3 — 82 * 0 St.-Ani. ener. Erez. 1 1 24200 e Uniond. . 2 1738,30 u I 172.50 8 — — An r 109.00 4 
- „ 1 8.80 — . 5 . — Be DET WIRT 25 — 8 e —— — — 2 
Dieren, Diandbriele > [3 2 0 Ne. Fs 4er 828 du. e nen 1860 5 | 180,9 Srl me rs | g 1140 7 
Bommerſche Piandpr. 3½ 88. FE a o. 0. 186 — Warſchau-Mien. — * 3 Bank .| 121.00 61% Dictoria⸗ 22222 — 
Dofenſche neue Bidbr. . |4, | 102,50 @npotbehen-Pjanbbrieje. 8 35 133 3 r oritzien Discante Tunand. 211916018 Wechſel-Cours vom 16. März. 
2 o. do. pbriete 32 7 — Danz. Hypoth.-Pfandbr. ! — a >= 2 27 Kusländiſche Prioritäten, Boihaer Orumder- Bh. 90.25 | 34, ee 8 Ze. | 2} 169.00 
e, neue Biandbr, ½ | 91.78 vis er ai fbr, 1 182% N. Den Ant ier |5 1161,00] Conpard-Babn s — ant Gommer.-Bank 108.0 26 2 ef 188.80 
Bomm. Rentenbriele. |4 103,10 | Hamb. Hopeib.-Pibbr. 4 1101.00] do. do. von 1868 5 150,80 Selten. 37 gar. E.-Pr. 3 58 20 annöveridye k ank 97.73 3 London 82s. 22 20,425 
Bojenihde do do. unkündb. b. 1900 4 103.50 Una. Ce 272,50 ſſch.-Oderb. Gold- Br. 4 38.80 Kömissb. Pereins Ban 123 5 da .ꝑ·⁊ 3 Non. 2½ 20,335 
Preußiſche do. . Meininger Biöhr.. 4 130 ae npr.-Rudoff-Bahn 4 | 82.40 — 109.304 Tie en. 2 er: 
—— zen N 101.75 — - 2 22 Beeininger Smpstb--B. 11125 5 do. 2 Don. 2½ 80.86 
Auslandiihe Fonds. de. do. do. % szoo| „ enbahn-Siemm- und 52 . | 210] Beier. Gerdt Angan: 188.30 8% . 8 36.18 1685: 
Sefterr. eber bene | 3890 U Em 8 |10150] Stamm - Prioritäts-Nctien. | yoüböerz. B. Combi. 13 | 6580] Damm. gnsnicBanh| . ae 
tr. Bapier- Rente 84,30 z 2 id. 2. ” 10550] da. do. cong. neue . 113.28 6 Doe. 3 Non. 4 213.60 
do. do. 41 — Br. Bod.-Cred.-Act.-BR. 41 chen-Naſtricht a x ar.Rordoitbahn. . 5 85,20 - A E 1 > ... on. 4 213, 
u —.— Efeu Rente % | 82,80 | Dr. Central. Bod.-Er.-B. 4 10228 ——ů— — ; 11830 [1 de. d. Gold- r. 5 101.80 — Kunden 285 ga In Marihau . ..1 8 Ze. 82 315.4 
ge a nes 35 103,70 — . 00 dr = REN 5 11058 — 10008 Br. Gentr.-Boden-Ered, 158.50 8 Tiscont der Reichsbank 3% 
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Nuſſ.-Engl. Anlei je 1880 4 0. do. - . 3 2 Kursk-AKiew 94,75 5 % 517 o sce 9,68 
do. Nene 1 „103.00 doe, S- Br. E 109.20 sh-Nien Güdd. Bod.-Credit-Bk. . | 161,7. 
A ae | eier an ee e 1 3 
Ruff. Anleihe on 1889 4 | 98,80 de. do. de. 3½ . 25 Sie. Eiiend-B-Dbt ½ 10189 f 5 Imperials per 500 Gr.. 2 
-Anſeſde 8 8880 bott. eimar 5 —— Dansiger Deim 
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